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Sehr geehrte Damen und Herren,

das Bauen und Sanieren hat in 
Deutschland eine lange Tradition. Ar-
chitekten, Planer, Handwerker und 
talentierte Heimwerker setzen dem 
baulich Möglichen fast keine Gren-
zen mehr. Neben der Langlebigkeit 
des Gebäudes durch erprobte und 
bewährte Bauweisen, der oftmals 
schon künstlerischen Gestaltung im 
Außen- und Innenbereich und dem 
Wunsch nach Wohnkomfort und Le-
bensqualität im Traum vom eigenen 
Haus sind besonders die Bereiche 
Wirtschaftlichkeit, Energieeffizienz 

und Nachhaltigkeit immer wichtiger geworden.
Doch obwohl mit der Energieeinsparverordnung und dem 
ab 2020 zu realisierenden Passivhausstandard die energe-
tischen Anforderungen im Neubaubereich und Gebäudebe-
stand immer schärfer werden, hat die bauliche Qualität allge-
mein nachgelassen und die daraus resultierenden Baumängel 
haben sich in den letzten 10 Jahren mehr als verdoppelt. 
Um es bei Ihrem zukünftigen Bauvorhaben gar nicht erst 
so weit kommen zu lassen, sind eine sorgfältige Planung 
und Bauüberwachung, eine übergreifende Koordination der 
Bauabläufe und umfangreich ausgebildete Fachleute er-
forderlich. Nur durch diese Zusammenarbeit aller am Bau  

Beteiligten können aus der Vielzahl der verfügbaren Baustof-
fe und „Systemprodukte“ hochwertige und energieeffiziente 
Gebäude im Neubau- und Sanierungsbereich erstellt und kos-
tenintensive Bauschäden vermieden werden.
Um dieses Ziel zu erreichen, ist es wieder an der Zeit, auf 
handwerkliche Erfahrung, praxisbewährte Konstruktionen 
und ausgereifte Bau- und Systemprodukte zurückzukom-
men, um gemeinsam Ihren Wunsch nach dem langersehn-
ten, hochwertigen Eigenheim wirklich wahr werden zu lassen.

Mit über 25 Jahren Erfahrung im Bereich der Wärme-
dämmung und Luftdichtigkeit von Gebäuden möchte  
SUPERGLASS Sie dabei unterstützen. Mit unseren Dämm-
stoffen, Dampfbremsfolien sowie Klebe- und Dichtprodukten 
aus dem SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM wollen wir 
mit Ihnen „Bessere Wege“ gehen und Sie mit unseren Tipps 
und Tricks aus der Baupraxis begleiten.

Informieren Sie sich dazu in unserem neuen Verlegeprospekt 
„Besser dämmen ist kinderleicht“ – BDK 01 und auf unse-
rer Internetseite www.superglass.de. Bei technischen Fra-
gen rufen Sie mich gerne über die SUPERGLASS-Zentrale 
(Telefonnummer 06151 15368-0) an. 

Viel Spaß beim Lesen, Planen und Bauen wünscht Ihnen

Urs Hillebrand
Leitung Anwendungstechnik

Vorwort zu „Besser dämmen ist kinderleicht“ – BDK 01 

Dipl.-Ing. Urs Hillebrand
Bausachverständiger für 
Schäden an Gebäuden
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Für die Zukunft bauen 
Baulich, energetisch und wirt-
schaftlich kann in der Praxis we-
sentlich mehr umgesetzt werden, 
als durch die gesetzlichen Vorga-
ben aktuell gefordert wird. Daher 
ist es sinnvoll, schon heute den 
Passivhausstandard mit folgenden 
Vorteilen zu realisieren:

vermutliche Baupraxis
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• Hoher Wohnkomfort und mehr 
Behaglichkeit

• Ganzjährig frische Luft in allen 
Wohnräumen

• Bauphysikalisch einwandfreie Kon-
struktionen: keine erhöhte Feuch-
tigkeit, schimmelfrei

• Extrem geringe Heizkosten 54

Passivhäuser zeichnen sich durch besonders hohe Behaglichkeit bei sehr niedrigem Energieverbrauch aus und sind wirtschaft-
lich herstellbar. Die notwendige Heizleistung ist so gering, dass ein 20 m² Zimmer mit 10 Teelichtern beheizt werden könnte. 
Um diesen hohen Standard zu erreichen, sind eine gute Planung und eine sorgfältige Ausführung der Details auf der Baustelle erforderlich.

Mit unseren Häusern und Wohnungen können wir die Umwelt und das Klima schützen – und uns selbst. Durch eine umfang-
reiche Sanierung lassen sich bis zu 90 % an Heizenergie einsparen. Zwar ist es nicht immer möglich, mit vernünftigem Auf-
wand bei der Altbaumodernisierung den Passivhausstandard zu erreichen, dieser sollte aber auch hier immer das Ziel sein.  

Hochwertig sanieren auf Passivhaus-NiveauDas Passivhaus – die Bauweise der Zukunft 

Energieverbrauch eines
Bestandsgebäudes im Ø (in %)
Wie an der linken Grafik zu sehen, 
steckt gerade im Gebäudebestand 
ein hohes Einsparpotenzial, da vor 
allem für die Beheizung der Wohn-
räume bis zu 75 % der Gesamt-
energie benötigt wird.

Wärmeschutzklassen und Energie-
kennzahlen eines Gebäudes 
Im Energieausweis werden Gebäude 
durch ihren Energieverbrauch bzw. 
ihren Heizwärmebedarf in unter-
schiedliche Wärmeschutzklassen 
unterteilt. Dadurch ist eine bessere 
Aussage über die energetische  
Qualität des Bauwerks möglich.
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Zukunftsorientiert sanieren

Gebäude des Altbestandes weisen oft ei-
nen jährlichen Heizenergieverbrauch von 
ca. 300  – 200 kWh/m² Wohnfläche auf. 
Nach einer umfangreichen Sanierung 
lassen sich je nach Gebäudetyp und 
Klimastandort Werte von ca. 40 – 15 
kWh/m² Wohnfläche im Jahr erzielen.

Den Wohnkomfort erhöhen

Häuser, die nach bestem Standard sa-
niert wurden, bieten den Nutzerinnen 
und Nutzern eine hohe Lebensqualität:
•  Gesunde und hygienische 

Wohnraumbedingungen

Energieeffizient und förderbar

Ein Passivhaus benötigt für die Hei-
zung im Jahr bei üblicher Nutzung nicht 
mehr als etwa 1,5 Liter Öl, 1,5 Kubik-
meter Erdgas oder 15 kWh Strom pro 
m² Wohnfläche. Nach über 20 Jahren 
Betriebserfahrung und deutschlandweit 
mehr als 20.000 realisierten Gebäu-
den hat sich das Passivhaus bewährt 
und seine Vorteile sprechen für sich. 
Auf diese Erkenntnisse und Erfahrun-
gen bauen heute Tausende von Archi-
tekten, Ingenieuren und Fachunter-
nehmen und optimieren zusätzliche 
Anforderungen wie Tageslichtquali-
tät, Raumakustik, Schall- und Brand-

schutz sowie viele weitere Faktoren.
Durch die hohen baulichen Anforderun-
gen werden Passivhäuser z. B. von der 
KfW gefördert und stellen eine sichere 
Investition für die Zukunft dar.

Hochwertig und schadensfrei

Die optimale Lage und Ausrichtung des 
Gebäudes, die richtige Platzierung von 
Fenstern und Türen, die Dimensionie-
rung der Lüftungsanlage, der sehr gute 
Dämmstandard, die dichte Gebäudehül-
le – alles wird im Vorfeld bedacht. Ein 
besonderes Augenmerk erfordert die 
Vermeidung von Wärmebrücken und 
Luftundichtigkeiten, da diese zu Ener-

gieverlusten und Feuchteschäden in 
der Konstruktion führen können.

Behaglich und kostenoptimiert

Lufttemperatur 20 – 23 °C, relative 
Luftfeuchte 30 – 50 %. Um derart an-
genehme Wohnbedingungen zu ge-
nießen, kommt nur eine hochwertige 
Bauweise in Frage. Auch wenn für die 
Errichtung gegebenenfalls Mehrkos-
ten von ca. 8 – 10 % einzukalkulieren 
sind, ist die Gesamtbelastung dank 
extrem niedriger Energiekosten über 
die Nutzungsdauer deutlich geringer–, 
als bei einem konventionellen Neubau 
oder einer halbherzigen Sanierung.

•  Hochwertige Gebäudequalität für 
eine lange Nutzungsdauer des 
Gebäudes

•  Hoher Nutzungskomfort durch war-
me Wandoberflächen

•  Niedrige Energiekosten durch opti-
mierten Wärmeschutz

Hohe Wertbeständigkeit

Diese Vorzüge einer thermischen Sanie-
rung lassen sich auch wirtschaftlich
durch eine hohe Wertbeständigkeit sehr 
positiv verbuchen. Viele Sanierungen 
auf Niedrigstenergie- und Passivhaus-
Niveau der vergangenen Jahre haben 
bewiesen, dass ein qualitativ hochwer-

tiges und umweltfreundliches Wohnum-
feld keine bloße Frage der Kosten ist. 
Vielmehr ist eine umfassende Sanierung 
der Start in eine neue Ära von Wohn-
behaglichkeit und dank der geringen Be-
triebskosten auch bei künftig steigenden 
Energiekosten realisierbar.

Auf die Details kommt es an:

1. Besonders gute Wärmedämmung 
2.  Wärmegedämmte Fensterrahmen 

mit Dreifach-Wärmeschutzverglasung
3. Wärmebrückenfreie Konstruktion
4. Luftdichte Gebäudehülle 
5.  Komfortlüftung mit hocheffizienter 

Wärmerückgewinnung
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Ein Großteil der Heizenergie geht über die Gebäudehülle verloren. Gut gedämmte Außenbauteile verbessern nicht nur den
Wärmeschutz und den sommerlichen „Hitzeschutz“, sondern erhöhen auch den Schall- und Brandschutz der Konstruktion.
Der dafür notwendige bauliche Mehraufwand ist oft gering, Kosten für hochwertigere Dämmstoffe sind zu berücksichtigen. 

Hochwertige Wärmedämmung Wärmebrückenfreiheit

Schwachstellen minimieren

Das Vermeiden von Wärmebrücken 
ist nach den Erfahrungen im Passiv-
haus-Bau eine der wirtschaftlichsten 
Einsparmaßnahmen. Gebäudehüllen 
bestehen aber nicht nur aus den Re-
gelkonstruktionen wie Wand, Dach und 
Decke, sondern sie umfassen auch 
Kanten, Ecken, Anschlüsse und Durch-
dringungen. An diesen Stellen ist der 
Wärmeverlust meist erhöht, da die 
Wärme zu mehreren Seiten entwei-
chen kann und das Bauteil schneller 
auskühlt. Das Beachten einfacher  
Regeln hilft, Wärmebrückenverluste  
in diesen Bereichen zu verringern. 

Auf die Details kommt es an

Grundsätzlich sind Passivhäuser „wär-
mebrückenfrei“ zu planen und auszu-
führen. Passivhauszertifizierte Kon-
struktionen und Systemlösungen sowie 
entsprechend ausgebildete Fachleute 
können diese Anforderungen baulich 
realisieren. Oft entstehen Wärmebrü-
cken ungewollt durch Unwissenheit: 
ungedämmte Mauerkronen, durchbe-
tonierte Balkonplatten, schlecht ge-
dämmte Bauteile aus Metall. Manch-
mal lassen sie sich aus konstruktiven 
oder statischen Gründen allerdings 
auch nicht ganz vermeiden. Dann ist 
es wichtig, diese „geplanten“ Wärme-

brücken so gut wie möglich zu ent-
schärfen und den Wärmeverlust zu 
reduzieren, damit es an diesen Stel-
len nicht zu Kondensatbildung und ei-
nem erhöhten „Schimmelrisiko“ auf 
der Bauteiloberfläche kommen kann. 
Durch ein günstiges Oberflächen-zu- 
Volumen-Verhältnis (A/V) und optimal 
gedämmte Außenbauteile können un-
vermeidbare Wärmebrücken sehr gut 
kompensiert werden.

Ergebnisse richtig deuten

Thermografieaufnahmen zur „energe-
tischen“ Bewertung von Konstruktio-
nen müssen unter bestimmten Rand-
bedingungen durchgeführt werden, um 
aussagekräftige Informationen zu lie-
fern. Daher sollten sie nur von Fach-
leuten gemacht werden, die bei Bedarf 
auch weitere „Bauteiluntersuchungen“ 
durchführen können. Je nach Festle-
gung des Temperaturbereiches bzw.
der Farbskala, sind die erhaltenen  
Ergebnisse unterschiedlich zu deuten.
Rote Bereiche zeigen zwar einen hö-
heren Wärmetransport, also Energie-
verlust auf, sind aber kein sofortiger 
Beweis dafür, dass ein baulicher Feh-
ler begangen wurde. Thermografieauf-
nahmen können u. a. auch im Innenraum 
genutzt werden, um feuchte bzw. kal-
te Oberflächen im Bereich einer Wär-
mebrücke zu lokalisieren. Durch Mes-
sung der Oberflächentemperatur und 
der relativen Luftfeuchtigkeit kann die 
mögliche Bildung von Tauwasser und 
Schimmel erkannt werden.

Durch Wärmebrücken geht zusätzliche Energie verloren und das „Schimmelrisiko“ steigt. Gut gedämmte Außenbauteile minimie-
ren Wärmebrücken und senken den Energieverbrauch des Gebäudes. Zu ihrer Vermeidung sind eine fachgerechte Planung und 
eine handwerklich hochwertige Ausführung erforderlich, da sich Wärmebrücken im Nachhinein schwer „entschärfen“ lassen.

Energieeffizienz durch 
Wärmedämmung

Ein Haus auf Passivhaus-Niveau muss 
kaum aktiv beheizt werden, da es sich 
durch interne und externe Wärmege-
winne fast von selbst heizt und somit 
nur noch eine minimale Restheizung be-
nötigt wird. Die Voraussetzungen dafür 
schaffen vor allem die hochwertige und 
wärmebrückenfreie Wärmedämmung 
der Gebäudehülle und die hocheffizien-
te Wärmerückgewinnung der Lüftungs-
anlage. Die Bauteile und Konstruktionen 
außerhalb des beheizten Wohnraumes 
wie Dach, Fassade, Kellerwände, oberste  
Geschossdecke und Kellerdecke können 

Steildachdämmung mit Glaswolle Deckendämmung mit Steinwolle WärmebildkameraWärmebrückendämmung an der Stirnseite der Betonbodenplatte

Perimeterdämmung mit XPS + KMB Wand- und Bodendämmung mit EPS Mögliche thermische Schwachstellen an einem Gebäude

Saint-Gobain Weber ist Hersteller 
von Baustoffen für die Bereiche Fassa-
de und Wand, Wärmedämmung und 
WDVS sowie von Boden-, Fliesenverlege- 
und Bautenschutzsystemen wie z. B.  
Bitumendickbeschichtungen (KMB).

Saint-Gobain Rigips ist Hersteller von 
Gips- und Gipsfaserplatten, Decken-, 
Brandschutz-, Akustik- und Schall-
schutz-Systemen sowie Wärmedämm-
verbundplatten, Gipsputzen und Spach-
telmassen für den Innenausbau.

mit Glaswolle, Steinwolle, XPS und EPS 
hochwertig gedämmt und energetisch 
optimiert werden. Dadurch wird nicht 
nur der Energieverbrauch im Winter 
reduziert und der sommerliche „Hitze-
schutz“ verbessert, sondern auch der 
Brand- und Schallschutz des Gebäudes 
optimiert. Zusätzlich erhöht sich die In-
nenoberflächentemperatur der Außen-
bauteile, wodurch eine mögliche Tau-
wasserbildung und die Entstehung von 
Schimmel, z. B. in Laibungsbereichen 
und Zimmerecken, dauerhaft verhin-
dert wird, was u. a. den Wohnkomfort 
und die Gebäudelebensdauer erhöht. 
Allerdings geht es nicht nur darum, viel 
Dämmung zu verbauen; jede Konstruk-

tion muss bauphysikalisch funktionie-
ren, Bauteilübergänge und Anschluss-
bereiche zu anderen Bauteilen sind 
sorgfältig zu planen und auszuführen. 
So ist es zum Beispiel bei der Däm-
mung und Neueindeckung des Daches 
sinnvoll, die Giebelkronen mitzudäm-
men und die Dachüberstände zu ver-
längern, damit das zusätzlich aufge-
brachte WDVS aus Steinwolle auf der 
Außenwand entsprechend vor der Wit-
terung geschützt ist.  
In diesem Zusammenhang sollten auch 
die Fenster ausgetauscht werden, da-
mit die neue Fassadendämmung dann 
in den Laibungsbereichen an die Fens-
terrahmen herangeführt werden kann.
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Hochwertige Verglasung

Behaglichkeit und Lebensqualität 
durch hochwertige Fenster

Fenster stellen den Bezug zur Umwelt 
her und lassen Licht herein. Außerdem 
wirken sie wie „passive“ Sonnenkollekto-
ren, die direkt Sonnenenergie ins Haus 
bringen. Moderne Fenster sind drei-
fachverglast, der Rahmen ist wärmege-
dämmt und wird luftdicht an die umlie-
genden Bauteile angeschlossen.

Große Glasflächen sollten im günstigs-
ten Fall südorientiert angelegt werden, 
damit sie in der kalten Jahreszeit mög-
lichst viel Sonnenenergie in das Gebäu-
de hineinlassen. Eine Ost- oder West-

halter („Warme Kante“), z. B. aus Edel-
stahl oder Kunststoff, reduzieren die 
Wärmeverluste erheblich. Die neueste 
Generation Passivhausfenster optimiert 
auch die Breite der Fensterrahmen: 
Mehr Licht und zugleich weniger Wär-
meverluste sind die Folge. Daher erfor-
dern neue Fenster und Außentüren mit 
Lichtbändern im Vorfeld eine sorgfältige 
Planung und bei Bedarf einen außenlie-
genden Sonnenschutz.

Darf ich im Passivhaus die Fenster
selbstständig öffnen?

Ja natürlich, aber Sie müssen es nicht 
mehr. Die traditionelle Fensterstoßlüf-
tung müsste wegen der Geruchs- und 
Feuchteabgaben, z. B. aus Pflanzen 
oder Kleidung, sogar nachts und bei 
Abwesenheit regelmäßig durchgeführt 
werden. Das ist kaum machbar, sorgt 
aus der Erfahrung heraus für eine nur 
unzureichende Belüftung und wird da-
her in der Praxis mehr und mehr von 
der Komfortlüftungsanlage übernom-
men. Sie sorgt ständig und automa-
tisch für eine gute Qualität der Innen-
raumluft, transportiert Feuchtigkeit 
ab und verbessert den Wohnkomfort 
deutlich. Sie haben nur frische Luft, 
ohne kalte Luftschichten oder Zugluft. 
Schmutz, Pollen und Aerosole bleiben 
dank der Feinfilter draußen – ein un-
schätzbarer Komfortgewinn für viele 
Allergiker. Die Fenster öffnen Sie nur 
noch dann, wenn Sie es möchten, um 
z. B. im Sommer etwas kühle Nachtluft 
in das Haus zu holen.

Neue Fenster und Türen in Kombination mit einer regelbaren Außenverschattung können Energieverluste um bis zu 25 % re-
duzieren und solare Wärmegewinne besser nutzbar machen. Daher sind Wärmedurchgangskoeffizient und Sonneneintrags-
kennwert entsprechend zu optimieren. Selbstreinigende Verglasungen von Saint-Gobain reduzieren zudem den Pflegeaufwand.

Luftdichtigkeit der Gebäudehülle

Weniger Zugluft –  
mehr Wohnkomfort

Eine luftdichte Gebäudehülle in Kombi-
nation mit Dämmstoffdicken auf Pas-
sivhaus-Niveau senkt nicht nur die 
Energiekosten und verhindert im Som-
mer den Eintrag von warmer Luft in 
die Wohnräume, sondern verhindert 
auch, dass feuchte Luft von innen 
nach außen strömt, im Bauteil abkühlt, 
kondensiert und evtl. zu Feuchteschä-
den und Schimmelbildung führt. Für 
die luftdichte Schicht ist das SUPER-
GLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM (SKS) 
mit seinen Dampfbremsfolien, Klebe- 
und Dichtprodukten bestens erprobt. 

Bei den heutigen Bauweisen ist die luftdichte Ebene besonders sorgfältig zu planen und auszuführen. Waren die Gebäude frü-
her eher „gleichmäßig“ undicht, kann heute ein schlecht ausgeführtes Detail im Vergleich zum luftdichten Regelquerschnitt für
erheblichen Schaden sorgen. Das SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM bietet geprüfte Produkte für eine hochwertige Ausführung.

Die feuchtevariable Dampfbremsfo-
lie SUPERBRANTRIO in Kombination mit 
dem SUPERFORTE Klebeband und dem 
SUPERGLASS DICHTKLEBER sorgt da-
bei sowohl im Sommer als auch im 
Winter für luftdichte und trockene 
Konstruktionen. 

Wird es im Sommer nicht zu warm?

Nein, denn die gut gedämmte und luft 
dichte Gebäudehülle verhindert, dass 
warme Luft im Sommer in das Gebäu-
de gelangt. Aufsparrendämmsysteme 
aus Holzweichfaserplatten oder dicke-
re Innenbeplankungen aus OSB- und 
Gipskartonplatten erhöhen den kon-

Dreifachverglasung in gedämmten Aluminium-, Kunststoff- oder Holzrahmen Steckdosen, Durchdringungen und Wandanschlüsse sind luftdicht herzustellen

Gedämmter und luftdichter AnschlussHochwertige Dreifachverglasung in Tür- und Fensterelementen Der Blower-Door-TestLuftdichte Gebäudehülle mit dem SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM

Der Blower-Door-Test mit 
Leckageortung 

Eine fachgerecht eingebaute Däm-
mung und die Luftdichtigkeit der Au-
ßenbauteile sind für ein energetisch 
hochwertiges Gebäude entscheidend. 
Zur Kontrolle wird mit einem Ventila-
tor ein Über- oder Unterdruck erzeugt. 
Wenn Türen und Fenster geschlossen 
sind, darf kein Luftaustausch während 
der Messung stattfinden. Bei den heu-
tigen Bauweisen sollte mindestens 
ein Wert von ≤ 1,0 h-1 bis ≤ 1,5 h-1 er-
reicht werden. Bei einer guten Koor-
dination der Gewerke und einer hoch-
wertigen Ausführung ist auch ≤ 0,6 
h-1 möglich. Legen Sie den zu errei-
chenden Wert daher vertraglich fest.
Nach dem Anbringen von Dampf-
bremsfolie sowie Stützlattung und vor 
der Montage der Innenverkleidung kön-
nen dann mit Luftströmungsmessge-
räten und  Nebelmaschinen Leckagen 
geortet und abgedichtet werden. Das 
reduziert Energieverluste im Winter, 
„Hitzeeintrag“ im Sommer und schützt 
vor Feuchteschäden und Schimmel 
durch Luftundichtigkeiten.

Maximale Luftwechselraten:
•  Bei Gebäuden gemäß Passivhaus-

standard ≤ 0,6 h-1
•  Bei Gebäuden mit raumlufttechni-

schen Anlagen ≤ 1,5 h-1

struktiven „Hitzeschutz“ zusätzlich. Die 
Außenverschattung der Fenster bleibt 
nach wie vor ein Hauptkriterium.

orientierung führt im Sommer leicht
zur Überhitzung der Räume. Bei einem 
herkömmlichen Fensterrahmen aus 
Edelstahl mit einem Rahmen-U-Wert 
von 1,5 – 2,0 W/(m²K) sind die Wär-
meverluste doppelt so groß wie bei ei-
nem gedämmten Rahmen mit einem  
U-Wert von 0,8 W/(m²K). 
Passivhausfenster (Verglasung ein-
schließlich der Fensterrahmen) sollen 
einen U-Wert von 0,80 W/(m²K) haben, 
bei g-Werten um 50 %. Die zusätzlichen 
Wärmeverluste am Rand der Scheibe 
spielen ebenfalls eine nicht unerhebli-
che Rolle. Bei konventionellen Fenstern 
ist der Abstandhalter oft aus Alumini-
um. Thermisch verbesserte Abstand-
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Ihr Haus macht Sie zum Energiegewinner Innovative Haustechnik von Buderus

Eine optimale Primärenergiebilanz ist gut. Noch besser ist es aber, wenn ein Gebäude mehr Energie produziert, als seine  
Bewohner verbrauchen – es also eine positive Energiebilanz erzielt. Energieeffiziente Anlagen- und Lüftungstechnik von 
Buderus in Kombination mit einer hochwertigen Gebäudehülle sorgen dabei für beste Ergebnisse.

Bei Buderus hat Zukunft Tradition. Seit über 275 Jahren arbeiten wir als Systemanbieter an der Entwicklung neuer und verbes-
serter Verfahren und Technologien der Heiz- und Lüftungstechnik für zukunftsorientierte Gebäude wie dem Energie PLUS Haus. 
Um einen hohen Effizienzstandard zu erzielen, sind die fachgerechte Planung und Realisierung des Gebäudes entscheidend.

3

12

4

 1    Energie PLUS Systemtechnik von Buderus

 2    Intelligente Regelungstechnik

 3    Modernisierungsmaßnahmen am Gebäude

 4    Photovoltaik-Anlage

Die Systemkomponenten der Gebäudetechnik:

Die Systemkomponenten der 
Ge bäudetechnik:

Eine positive Energiebilanz wird erzielt, 
wenn über das Jahr betrachtet unter 
dem Strich mehr Energie bereitgestellt 
wird, als die Bewohner benötigen. Im 
Fall des Energie PLUS Hauses  generiert 
die Photovoltaik-Anlage auf das Jahr 
verteilt mehr kWh Primärenergiege-
winn, als Sie Primärenergiebedarf für 
Heizung und Warmwasserbereitung 
 sowie Haushaltsstrom benötigen. So 
entsteht ein deutlicher Prozentsatz an 
Primärenergieüberschuss – Ihr Energie 
PLUS. Um für einen hygienischen Luft-
austausch und eine gute Raumluftqua-
lität zu sorgen, wäre aufwändiges und 

konsequentes Lüftungsverhalten erfor-
derlich, traditionell über geöffnete Fens-
ter. In einem Energie PLUS Haus sollte 
eine Komfortlüftungsanlage mit Wär-
merückgewinnung eingebaut werden, 
die rund um die Uhr „atmet“, automa-
tisch die Räume mit frischer Luft ver-
sorgt und verbrauchte Luft wieder ins 
Freie transportiert. Ein zusätzliches 
PLUS – auch für Allergiker – ist die 
 eingebaute Luftfiltertechnik.

Energie PLUS Haus im Überblick:
1. Energie PLUS Systemtechnik

Hocheffiziente Buderus-Heizsysteme 
senken Ihren Energieverbrauch. Denn 
hier arbeiten alle Systemkomponenten 

so optimal zusammen, dass sie in Sum-
me einen deutlich geringeren Energie-
bedarf ergeben. Aber das allein reicht 
uns noch nicht. Wir wollen, dass am 
Ende der Rechnung sogar ein PLUS 
steht. Das ermöglichen wir jetzt mit  
unseren Energie PLUS Systemen: Sie 
erzeugen ein Mehr an Primärenergie, 
das sich am Ende für Sie auszahlt!

2. Intelligente Regelungstechnik

Wenn alle Komponenten eines Heiz-
systems perfekt aufeinander abge-
stimmt sind und ihre Zusammenarbeit 
optimal geregelt wird, ist höchste Ener-
gieeffizienz gewährleistet: mit intelligen-
ter Regelungs technik von Buderus.

3. Energetische Modernisierungs-
maßnahmen am Gebäude

Effiziente Haushaltsgeräte – zum Bei-
spiel der Marke BOSCH – und  zusätzlich 
noch eine gute Wärmedämmung und 
Wärmeschutzverglasung helfen, den 
Energiebedarf deutlich zu senken.

4. Die Photovoltaik-Anlage als 
 re ge nerativer Energiegewinner

Sie erzeugt Strom mit Sonnenenergie. 
In Verbindung mit einer thermischen 
Solaranlage kann so eine  positive Pri-
märenergiebilanz entstehen und natür-
liche Ressourcen können optimal ge-
nutzt werden.

Systemvorteile hochwertiger 
Gebäude technik auf einen Blick:

• Hochwertige Qualitäts technik als Er-
gebnis der gebündelten Erfahr ung 
eines Herstellers oder Großhändlers

• Alle Systemkomponenten aus einer 
Hand fachgerecht montiert

• Optimale Abstimmung aller 
Systemkomponenten

• Zukunftsfähig durch die Integrati-
on regenerativer Energien und die 
nachträgliche Erweiterbarkeit um 
zusätzliche effiziente Komponenten

Sprechen Sie uns an, wir helfen Ihnen 
bei Fragen zur Gebäude- und Anlagen-
technik von Buderus gerne weiter.

Sie suchen einen persönlichen Kon-
takt zu Buderus? 

Buderus ist ein Unternehmen der 
Bosch-Gruppe und Marktführer 
im Bereich von Heizungs- und An-
lagentechnik. Bei Fragen zu diesen 
Themen finden auf unserer Inter-
netseite eine Buderus-Niederlas-
sung in Ihrer Nähe, in der wir Sie 
gerne persönlich beraten. Bei Be-
darf können unsere Außendienst-
mitarbeiter vor Ort Sie auch direkt 
auf der Baustelle bei der Planung 
und Realisierung Ihres Vorhabens 
unterstützen.
Schauen Sie einfach unter:  
www.buderus.de

Mit Buderus Schritt für Schritt zum 
Energie PLUS Haus

Das Energie PLUS ist die Zukunft der 
Wärmegewinnung. Alle dafür  nötigen 
Systemkomponenten bietet Ihnen 
 Buderus schon heute aus einer Hand – 
und alle sind natürlich optimal auf das 
individuelle Energie PLUS Potenzial Ih-
res Gebäudes zugeschnitten. Wollen 
Sie nicht die ganze Investition auf ein-
mal tätigen, kann Energie PLUS Sys-
temtechnik auch Schritt für Schritt 
realisiert werden: mit  einem klaren 
Konzept und durch die stufenweise  
Erweiterung eines bestehenden 
Heiz systems, z. B. im energetisch 
 sanierten Bestandsgebäude.
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Weitere Infos auf: 
www.ecolearn.de

Passivhäuser planen und fachlich richtig umsetzen

Für die Realisierung eines zukunftsorientierten Passivhauses sind im Vorfeld eine detaillierte Planung sowie eine koordinierte und 
hochwertige Detailausführung durch alle Beteiligten auf der Baustelle erforderlich. Das Institut für Bauen und Nachhaltigkeit hat 
auf diesem Gebiet über 20 Jahre Erfahrung und bildet zusammen mit dem Passivhaus Institut Planer und Handwerker aus.

Passivhäuser verstehen und zertifizieren lassen

Das Prinzip des Passivhauses ist einfach, die Planung und Umsetzung komplex. Daher wurde mit ecolearn und der Unterstüt-
zung von Saint-Gobain ein interaktives Lern- und Planungsmodul entwickelt, das u. a. die nachfolgenden Passivhauskriterien
erläutert und in Kombination mit einem 5-tägigen Lehrgang auf die Prüfung zum „Zertifizierten Passivhausplaner“ vorbereitet.

Der Bauteilbaum zeigt, dass für jedes Kriterium individuelle Aspekte berücksichtigt werden müssen

LuftdichtigkeitWärmedämmung

Fenster HaustechnikWärmebrücken

Fenstereinbau

Oberlichter
Pfosten-Riegel

Dachflächenfenster

Schrägverglasung

Glas
Scheibe

Gasfüllung
Spacer

Verschattung

Innenliegend
Außenliegend

Rahmen

Festverglast
Öffnungsflügel

Türen
Hebe-Schiebetüren

Pfosten-Riegel

Qualitätsanforderungen an 
Passivhäuser:
1. Ein behagliches Innenklima ist ohne 
separates Heizsystem und ohne Klima-
anlage erreichbar: Dazu darf der Jah-
resheizwärmebedarf nach Passivhaus-
Projektierungspaket (PHPP) max. 15 
kWh/(m²a) betragen.

2. Die Behaglichkeitskriterien müssen 
in jedem Wohnraum im Winter wie im 
Sommer erfüllt sein. Daraus ergeben 
sich i. d. R. folgende Anforderungen:
• U-Werte opaker Außenbauteile müs-
sen unter 0,15 W/(m²K) liegen.
• U-Werte von Fenstern und anderen 
transluzenten Bauteilen müssen  

unter 0,8 W/(m²K) liegen.
• Transluzente Flächen in West- oder 
Ostorientierung (±50°) sowie transluzen-
te Flächen mit Neigungen unter 75° ge-
gen die Horizontale dürfen 15 % der 
dahinterliegenden Nutzflächen nicht über-
schreiten oder sie müssen einen tem-
porären Sonnenschutz mit einem Min-
derungsfaktor von mindestens 75 % 
aufweisen. Für südorientierte Fenster 
liegt die Grenze erst bei 25 % der da-
hinterliegenden Nutzflächen.
• Die Zulufttemperaturen am Luftauslass 
im Raum dürfen 17° nicht unterschrei-
ten. Eine gleichmäßige Durchströmung al-
ler Räume und in allen Räumen muss ge-
währleistet sein (Lüftungseffizienz).  

Die Lüftung muss in erster Linie auf Luft-
hygiene ausgelegt sein (DIN 1946). Die 
Schallbelastung durch die Lüftungsanlage 
muss sehr gering sein (< 25 dBa).
• Die Häuser müssen in jedem Wohn-
raum mindestens eine öffenbare  
Außenluftöffnung aufweisen, eine 
Durchströmung der Wohnung mit 
Außenluft muss möglich sein (freie 
Sommerkühlung).

3. Der spezifische Primärenergieein-
satz für alle Haushaltsanwendungen 
(Heizung, Warmwasserbereitung und 
Haushaltsstrom) zusammen darf nicht 
höher sein als 120 kWh/(m²a). Die 
Berechnung erfolgt nach PHPP.

Folgende Grundsätze gelten für den 
Bau von Passivhäusern:

Wärmedämmumg

Alle opaken Bauteile der Außenhülle des 
Hauses sind so gut gedämmt, dass sie 
einen Wärmedurchgangskoeffizienten 
(U-Wert) von max. 0,15 W/(m²K) ha-
ben, d. h. pro Grad Temperaturunter-
schied und Quadratmeter Außenfläche 
gehen höchstens 0,15 Watt verloren.

Passivhausfenster

Die Fenster (Verglasung einschließlich 
der Fensterrahmen) sollen einen U-Wert 

von 0,80 W/(m²K) nicht überschrei-
ten, bei g-Werten um 50 % (g-Wert 
= Gesamtenergiedurchlassgrad, An-
teil der für den Raum verfügbaren 
Solarenergie).

Lüftungswärmerückgewinnung

Die Komfortlüftung mit der hochwirk-
samen Wärmerückgewinnung bewirkt 
in erster Linie eine gute Raumluftquali-
tät und führt Wohnraumfeuchte ab.  
In zweiter Linie dient sie der Energie-
einsparung. Im Passivhaus werden 
mindestens 75 % der Wärme aus der 
Abluft über einen Wärmeübertrager 
der Frischluft wieder zugeführt. 

Luftdichtheit des Gebäudes

Die Leckage durch unkontrollierte  
Fugen muss beim Test mit Unter-/ 
Überdruck von 50 Pascal kleiner als 
0,6 Hausvolumen pro Stunde sein.

Wärmebrückenfreiheit

Alle Kanten, Ecken, Anschlüsse und 
Durchdringungen müssen besonders 
sorgfältig geplant und ausgeführt wer-
den, um Wärmebrücken zu vermeiden.
Können sie nicht vermieden werden, 
sind sie so weit wie möglich zu mini-
mieren, wie z. B. durch das thermische 
Trennen einer Balkonkonstruktion. 

Ecolearn Infobase als Wissensbasis

Die Infobase wird künftig das ge-
samte Wissen in einer innovativen 
Wissensdatenbank aufbereiten. Sie 
verknüpft unsere und externe Lern-
inhalte themenspezifisch mit geeig-
neten Produkten, Ansprechpartnern, 
Softwaretools u. v. m. Zusätzlich kön-
nen Sie Ihr eigenes Wissen themen-
spezifisch ergänzen – die Infobase 
wächst mit Ihnen! Legen Sie Kontak-
te, Notizen und Dokumente an, um 
ihr eigenes effizientes Planungs- und 
Beratungstool zu kreieren!

Übersichtlich strukturiert und über 
eine innovative Navigation – unsere  

Topicmap – sind alle Inhalte ansteu-
erbar. Mit ecolearn infobase erhal-
ten Sie auf der Basis modernster In-
formationstechnologie eine modulare 
Wissensbasis der besonderen Art, 
die für alle Stakeholder im Bereich 
Nachhaltiges Bauen ein wichtiges 
Werkzeug für die tägliche Arbeit wer-
den kann. 
Der Anwendung sind kaum Grenzen  
gesetzt, bitte sprechen Sie uns bei Inter-
esse an einer individuellen Lösung an!

Erfahren Sie in Kürze, wie Sie die 
ecolearn infobase als Wissensbasis, 
als Lernumgebung, zur Vorbereitung 
auf ein Planungsgespräch oder auch  
als Beratungswerkzeug nutzen können.
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Referenzgebäudeverfahren Neubau gemäß EnEV 2016 Bauteil– / Referenzgebäudeverfahren Altbau gemäß EnEV 2016

Nachweis über das Referenzgebäudeverfahren: Vorgaben der EnEV 2016 bei der Sanierung von Altbauten:
• Werden mehr als 10 % der Bauteilfläche geändert, sind die Anforderungen an die Höchstwerte der Wärmedurch-

gangskoeffizienten (U-Werte) des ausgetauschten Bauteils (Anlage 3, EnEV) einzuhalten.
• Können die maximal zulässigen Wärmedurchgangskoeffizienten (U-Werte) bei dem Bauteilverfahren für einzelne 

Maßnahmen nicht eingehalten werden, kann alternativ die 140 % Regel angesetzt werden. Dabei darf das energe-
tisch sanierte Gebäude max. 40 % schlechter sein als das Referenzgebäude.

• Die energetische Qualität der einzelnen (Außen-) Bauteile darf nicht verschlechtert werden.
• Die oberste Geschossdecke ist bis zum 31.12.2015 mit einem U-Wert von 0,24 W/(m²K) zu dämmen.
• Bisher ungedämmte Rohrleitungen, z. B. in Kellern oder auf dem Dachböden.
• Heizkessel, die älter sind als 30 Jahre sind, dürfen nicht mehr betrieben werden.

Moderenisierungsempfehlungen im Energieausweis:
• Steildach dämmen inkl. Verlängerung der Dachüberstände
• Oberste Geschossdecke dämmen inkl. Heizungsleitungen
• Neue Fenster einbauen, Laibungsdämmung berücksichtigen
• Fassade / Außenwände inkl. der Fensterlaibungen dämmen
• Gebäudetechnik erneuern inkl. regenerativer Energien
• Neuabdichtung und Dämmung von Kelleraußenwänden

Bandtacho:

Bestandsgebäude sind an geometrische und konstruktive Zustände gebunden. Doch auch hier sollte man versuchen, eine energe-
tisch optimale konstruktive und anlagentechnische Sanierung durchzuführen. Der EnEV-Nachweis kann sowohl für Einzelmaßnah-
men oder wie beim Neubau über das Referenzgebäudeverfahren geführt werden. Außerdem sind Zusatzmaßnahmen einzuhalten.  

Neubauten können im Vorfeld individuell geplant und vielseitig energetisch und baulich optimiert werden. Den EnEV-Nachweis
führt der Planer über das Referenzgebäudeverfahren, bei dem u. a. der Primärenergiebedarf QP und der Transmissionswärmeverlust 
der Gebäudehülle H’T einzuhalten ist. Daher ist es sinnvoll, erst die Außenbauteile, dann die Gebäudetechnik zu optimieren.   

1.    Eigener Entwurf des geplanten Gebäudes mit  
Ausrichtung, Geometrie und Bauteilflächen

2.    Vorgeschriebene U-Werte + Anlagentechnik  
gehen in „Referenzgebäudeentwurf“ ein

3.    Bauteil-U-Werte + Anlagentechnik gehen               
in Berechnung für zukünftiges Gebäude ein

4.    Der rechnerische EnEV Nachweis ist erfüllt,  
wenn QP,vorh <_ QP,max ist

Festlegung für das Referenzgebäde (Auszug):
• Vorgegebene U-Werte für Außenbauteile 
• Wärmebrückenzuschlag: pauschal 0,05 W/m2K
• Blower-Door-Test, Luftwechselrate: ≤ 1,5 h-1 bei  

Gebäuden mit raumlufttechnischen Anlagen,  
0,6 h-1 bei Passiv- / Niedrigstenergiehäusern 

• keine Sonnenschutzvorrichtung vorgesehen
• Ölbrennwertkessel (verbessert); Thermostatventile 1K
• zentrale Warmwasserbereitung mit solarer Unterstüt-

zung (Solarplatten auch als Dacheindeckung möglich)
• zentrale Abluftanlage, keine Kühlung / Klimaanlage

Einfamilienhausdaten:
Wohnfläche ca. 195 m²
Hausvolumen ca. 610 m³

KfW 55 Haus KfW 40 Haus Passivhaus

Soll Ist Soll Ist Für Zertifizierung einzuhalten

U-Wert Berechnung in W/(m2K) QP [%] 
QP [kWh/
(m²a)]
H’T [%]
H’T [W/(m²K)]

55
37,3
70
0,223

35
23,7
70
0,222

QP [%] 
QP [kWh/
(m²a)]
H’T [%]
H’T [W/(m²K)]

40
27,1
55
0,176

29 
19,7 
55 
0,176

Infos zu baulichen + haustechni-
schen Anforderungen sowie zu 
den maximal zulässigen Ener-
gieverbräuchen unter  
www.passiv.de.

Steildach + Decke mit Mineral-
wolledämmung + Dampfbremse

U-Wert 0,17 W/(m²K)
≥ 20 cm Gesamtdämmdicke 

U-Wert 0,16 W/(m²K)
≥ 24 cm Gesamtdämmdicke

U-Wert 0,13 W/(m²K)
≥ 30 cm Gesamtdämmdicke

Flachdach / Umkehrdach
Oberste Geschossdecke
(U-Werte analog Steildach)

Ausführung mit Dampfbremse, Steinwolle, Holzweichfaser oder / und Verlegespanplatten
Ausführung als Umkehrdach mit XPS (einlagig, Nut + Feder) und untenliegender Abdichtung
Ausführung als Warmdach mit Steinwolle (mehrlagig, versetzte Stöße) und obenliegender Abdichtung

Zweischaliges Verblendmauer-
werk + Kerndämmung / hinter-
lüftete Fassade + Holzschalung

U-Wert 0,18 W/(m²K)
17,5er Ytong-Stein λ = 0,12
12 cm Mineralwolle, WLS 032

U-Wert 0,16 W/(m²K)
17,5er Ytong-Stein λ = 0,12
16 cm Mineralwolle, WLS 032

U-Wert 0,14 W/(m²K)
17,5er Ytong-Stein λ = 0,12
18 cm Mineralwolle, WLS 032

Dämmung unter schwimmendem 
Estrich / Dämmung unter der 
Betonkellerdecke

U-Wert 0,25 W/(m²K)
≥ 16 cm Gesamtdämmdicke
Trittschall- + Wärmedämmung

U-Wert 0,20 W/(m²K)
≥ 18 cm Gesamtdämmdicke
Trittschall- + Wärmedämmung

U-Wert 0,15 W/(m²K)
≥ 24 cm Gesamtdämmdicke
Trittschall- + Wärmedämmung

Perimeterdämmung an der Keller-
außenwand / unter lastabtragen-
der Betonbodenplatte  
(AbZ unter superglass.de)

U-Wert 0,25 W/(m²K)
≥ 18 cm Gesamtdämmdicke
Allgemeine bauaufsichtliche 
Zulassung beachten

U-Wert 0,20 W/(m²K)
≥ 20 cm Gesamtdämmdicke
Allgemeine bauaufsichtliche 
Zulassung beachten

U-Wert 0,15 W/(m²K)
≥ 30 cm Gesamtdämmdicke
Allgemeine bauaufsichtliche 
Zulassung beachten

Trockenbauvorsatzschale
mit Installationsebene

Keine Vorgaben für U-Werte und Dämmstoffdicken. Bei Sichtfachwerk zur Wetterseite max. 6 cm  
verbauen, sonst bis ca. 15 cm Dämmdicke möglich. Feuchtevariable Dampfbremsfolie verwenden.

Bitte beachten Sie, dass es sich bei allen Angaben von U-Werten und Dämmdicken um Orientierungswerte handelt, die keine genaue 
Bauteilberechnung bzw. einen aktuellen EnEV-Nachweis durch z. B. einen Energiefachberater ersetzen.

EnEV 2016 Mindestanforderung Multi-Komfort-Standard Passivhaus SUPERGLASS Produktgruppen

Modernisierungsempfehlungen für die Gebäudehülle von außen nach innen: Für Zertifizierung einzuhalten SUPERGLASS-Produkte

• Dach und Decke dämmen, Dachüberstände verlängern
• Fenster mit 3-fach Verglasung. Breitere Rahmen einsetzen/

Fensteröffnung vergrößern um Laibungen 2-3 cm mitdämmen
• Außenwand: WDVS, hinterlüfterte Fassade, Verblendmauerwerk
• Alternativ von innen: Trockenbauvorsatzschale mit Dampfbremse 

Infos zu baulichen + haustech- 
nischen Anforderungen sowie 
den maximal zulässigen Ener-
gieverbräuchen unter  
www.passiv.de.

Holzweichfaserdämmstoffe 
(HWF), Glas- + Steinwolledämm-
stoffe Dampfbremsen, Klebebän-
der und Dichtprodukte (SKS)
XPS-Hartschaumdämmstoffe

U-Wert 0,24 W/(m²K)
≥ 18 cm Gesamtdämmdicke

U-Wert 0,15 W/(m²K)
≥ 26 cm Gesamtdämmdicke

U-Wert 0,13 W/(m²K)
≥ 30 cm Gesamtdämmdicke

HWF, KLEMMFILZ KF 4,
Klimaschutz-System (SKS)

Ausführung mit Dampfbremse, Steinwolle, Holzweichfaser oder / und Verlegespanplatten
Ausführung als Umkehrdach mit XPS (einlagig, Nut + Feder) und untenliegender Abdichtung
Ausführung als Warmdach mit Steinwolle (mehrlagig, versetzte Stöße) und obenliegender Abdichtung

SUPERFOAM 300 + 500 SF
TOPDEC LOFT
Klemmfilz KF 4 

U-Wert 0,24 W/(m²K)
Bestandsmauerwerk
12 cm Mineralwolle, WLS 035

U-Wert 0,20 W/(m²K)
Bestandsmauerwerk
16 cm Mineralwolle, WLS 035

U-Wert 0,14 W/(m²K)
17,5er Ytong-Stein λ = 0,12
18 cm Mineralwolle, WLS 032

KERNDÄMMPLATTE KD 4/V
FASSADENPLATTE FP 2/V
SUPERFOAM 280 GKP / 300 SF

U-Wert 0,30 W/(m²K)
≥ 10 cm Gesamtdämmdicke
Trittschall- + Wärmedämmung

U-Wert 0,20 W/(m²K)
≥ 16 cm Gesamtdämmdicke
Trittschall- + Wärmedämmung

U-Wert 0,15 W/(m²K)
≥ 24 cm Gesamtdämmdicke
Trittschall- + Wärmedämmung

TRITTSCHALLDÄMMPLATTE TS
SUPERFOAM 250 GK / 300 SF
TOPDEC DP3

U-Wert 0,30 W/(m²K)
≥ 12 cm Gesamtdämmdicke
Allgemeine bauaufsichtliche 
Zulassung beachten

U-Wert 0,20 W/(m²K)
≥ 18 cm Gesamtdämmdicke
Allgemeine bauaufsichtliche  
Zulassung beachten

U-Wert 0,15 W/(m²K)
≥ 30 cm Gesamtdämmdicke
Allgemeine bauaufsichtliche 
Zulassung beachten

SUPERFOAM XPS
300 SF, 500 SF, 700 SF
(gemäß allgemeiner bauaufsichtlicher  
Zulassung unter superglass.de)

Keine Vorgaben für U-Werte und Dämmstoffdicken. Bei Sichtfachwerk zur Wetterseite max. 6 cm  
verbauen, sonst bis ca. 15 cm Dämmdicke möglich. Feuchtevariable Dampfbremsfolie verwenden.

KERNDÄMMPLATTE KD 4/V
KLIMASCHUTZ-SYSTEM (SKS)

Bei der Planung und Ausführung der baulichen Maßnahme sind die technischen Datenblätter und bauaufsichtlichen Zulassungen der 
SUPERGLASS-Produkte entsprechend zu beachten. Infos unter www.superglass.de.

0,15 0,150,24 0,15

0,80 0,801,20 0,800,15 0,150,20

0,30 0,20

0,15 0,15

Wärmebrücken
ΔUWB = genaue Berechnung

Bauteilverfahren Bauteilverfahren Bauteilverfahren

U-Werte in 
W/(m2K):

U-Werte in 
W/(m2K):

0,17

0,900,18

0,25

Flächenanteile der 
Gebäudehülle:

• Wand: 38 %
• Fenster: 6 %
• Dach: 20 %
• Keller: 36 % 

EnEV-Berechnung z. B. durch:
IBP 18599 oder Dämmwerk

0,25

Wärmebrücken
ΔUWB = 0,03 W/(m2K)

0,15

0,800,14

0,20

0,20 0,30 0,20

Wärmebrücken 
ΔUWB = 0,02 W/(m2K)

Mögliche Energieverluste, 
freistehendes Einfamilienhaus:

• Dachstuhl:           15 – 20 %
• Lüftung:    10 – 20 %
• Außenwand:         20 – 25 %
• Fenster:    20 – 25 %
• Heizung:              30 – 35 %
• Boden / Keller:     10 – 15 %
• Wärmebrücken:     5 – 10 %

1. 2. 3.

0,24

Ab 2020 ist der Niedrigstenergiehausstandard gesetzlich verpflichtend, was der heutigen Passivhausbauweise entspricht.
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XPS-Hartschaumplatten SteinwolleplattenHolzweichfaserdämmplatten Glaswollefilze Glaswolleplatten Dampfbremsfolien Klebebänder Dichtkleber

Bei der Planung und Bauausführung sind folgende Passivhauskriterien zu beachten:

Zukunftweisend bauen und sanieren – so wird’s gemacht 

So wird’s gemacht

Weitere Produktinfos auf Seite 43 und online unter www.superglass.de

Energieverluste und -gewinne bei einem freistehenden Einfamilienhaus:

1.   Wärmedämmung der Gebäudehülle 
Maximaler Wärmedurchgangskoef-
fizient (U-Wert) aller Außenbauteile 
von 0,15 W (m²K).

2.   Luftdichtheit des Gebäudes 
Geprüfte Luftwechselrate mit  
einem max. n50-Wert von =  
0,6 h-1.

3.   Wärmebrückenfreiheit 
Wärmeverluste über auskragende 
Bauteile möglichst vermeiden oder 
minimieren.

4.   Hochwertige Fenster und  
Außentüren 
Rahmen und Verglasung sollten 
einen U-Wert von 0,80 W/(m²K) 
nicht überschreiten. Der g-Wert 
sollte bei etwa 50 % liegen.

Heizung:   -30 bis -35 %
Solarenergie:   +15 bis +20 %
Interne Wärmequellen:    +5 bis +10 %

Dachstuhl:    -15 bis -20 %
Oberste Geschossdecke:   -15 bis -20 %
Außenwand:    -20 bis -25 %

Bodenplatte/Keller:   -15 bis -20 %
Lüftung/Undichtigkeiten:  -10 bis -20 %
Fenster und Außentüren:  -20 bis -25 %

5.   Lüftungswärmerückgewinnung 
Komfortlüftungsanlage mit hochwirksamer 
Wärmerückgewinnung und Warmwasserauf-
bereitung. Bei Bedarf kann als zusätzliche Un-
terstützung für die Brauchwassererwärmung 
z. B. eine Solaranlage eingesetzt werden.

 „diffusionsoffen“ und druckfest

 erhöhter baulicher Schallschutz

 guter sommerlicher „Hitzeschutz“

HOLZWEICHFASERDÄMMUNG

Zukunftweisend bauen und sanieren – so wird’s gemacht ..17
Steildach und Holzbalkendecken ...........................18 – 21 
Deckendämmplatten und Haustrennwandplatten  ..........22
Leichte Trennwände, Vorsatzschalen  ....................23 – 25
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Perimeterdämmung Bodenplatte und Außenwand ... 28 –29

Zweischaliges Verblendmauerwerk .............................30
Vorgehängte, hinterlüftete Holzfassade  .......................31
Anwendungsgebiete nach DIN 4108-10 ................32 – 33
Anschlussdetails, Tipps und Tricks ........................ 34 – 37
Materialbedarf, U-Werte, Blower-Door ..................38 – 39
Das SUPERGLASS-Produktsortiment  ....................40 – 43



Hinweis: Um die Tacker- und Schraublöcher abzudichten, die Unterkonstruktion anzeichnen, die Dampfbremsfolie mit einem Handtacker
in jeder zweiten Markierung fixieren, einen Streifen Nageldichtband darüber kleben und die Unterkonstruktion zeitnah darauf montieren.
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Ausbau des Steildaches von innen

Sonderfall „Altbau ohne Unterdeckbahn“ 
Wenn keine Unterdeckbahn vorhanden ist, kann der Dachstuhl trotzdem prob-
lemlos von innen ausgebaut werden, ohne dass mit viel Aufwand nachträglich 
eine diffusionsoffene Unterdeckbahn eingebaut werden muss. Planen Sie zwi-
schen dem Dämmstoff und der Traglattung der Dacheindeckung eine etwa 4 cm 
starke „Hinterlüftungsebene“ ein. Sollten dann geringe Mengen an Schlagregen 
oder Flugschnee durch die intakte alte Dacheindeckung durchdringen, kann sich 
diese Feuchtigkeit unterhalb der Traglatten auf dem Dämmstoff verteilen und 
über die „Hinterlüftungsebene“ wieder abtrocknen, ohne dass die Traglatten dau-
erhaft feucht werden und anfangen zu faulen.

Sollte zum späteren Zeitpunkt eine Neueindeckung des Dachstuhls erfolgen, kann 
die „Hinterlüftungsebene“ nachträglich mit Dämmstoff (z. B. Kerndämmplatte KD 
4/V-032) von außen geschlossen werden, bevor die winddicht verlegte, diffusions-
offene Unterdeckbahn (z. B. ISOVER INTEGRA ZUB, VARIO SILVERFAST und VARIO 
ANTISPIKE) und die neue Dacheindeckung verlegt werden.

Richtig dämmen und Heizkosten senken! 
Wer heute baut, legt seine Heizkosten für die nächsten 30 bis 40 Jahre fest! Deshalb sollte man nicht 
nur nach den Mindestvorgaben der aktuellen EnEV dämmen, sondern möglichst einen zukunftsweisen-
den Wärmeschutz gemäß Passivhausstandard wählen. Mehr Infos auf Seite 9 und 19 sowie auf
unserer Internetseite www.superglass.de.
In Kombination mit der optimal auf das Gebäude abgestimmten Haustechnik, wie z. B. einer Komfort-
lüftungsanlage mit hochwirksamer Wärmerückgewinnung und Warmwasseraufbereitung unterstützt 
durch eine Solaranlage, können Sie sogar ein zukunftsweisendes Plus-Energie-Haus realisieren.
Mehr Infos dazu unter www.buderus.de und www.effizienzhaus-online.de.

Hinweis: Bei 12,5 mm Gipskarton + 15 mm OSB mit Nut + Feder können die Unterkonstruktion auf 62 cm statt 45 cm Zwischenmaß mon-
tiert, eine Kerndämmplatte KD 4/V-032 in 62,5er Breite verbaut und die OSB-Platten sowie Gipskarton dann senkrecht angebracht werden.

1. Abstand zwischen den Sparren
und Kehlbalken ausmessen und 1 cm
Klemmzugabe beigeben. Bei Bedarf
eine „Aufdoppelung“ der Sparren, z. B. 
mit hochkant aufgeschraubten 4 x 6er 
Konstruktionsholz, vornehmen.

Wenn der Dachstuhl gerichtet und eingedeckt ist, kann der Dachausbau von innen be-
ginnen. Die SUPERGLASS-Klemmfilze und Untersparrenklemmfilze in WLS 032 bieten 
dafür nicht nur einen idealen Wärme-, Brand- und Schallschutz, sondern durch die hö-
here Rohdichte auch eine bessere Klemmwirkung. Je nach Konstruktion, Materialbe-
schaffenheit und Dämmstoffdicke sind Gefachbreiten bis zu 1,20 m realisierbar. Die 
luftdichte Schicht durch das SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM SKS schützt die 
Konstruktion außerdem dauerhaft vor Feuchtigkeit und sorgt bei fachgerechter  
Verarbeitung für geringe Heizkosten und einen guten sommerlichen „Hitzeschutz“. 
Achtung: 1/3-Regelung beachten! Einen Hinweis finden Sie unten auf Seite 7.

Produkte und Materialien:
• KLEMMFILZ KF 4, UNTER- 

SPARRENKLEMMFILZ KF 5/V 
• SUPERBRANTRIO

• SUPERFORTE, -SAN, -CRAL
• DICHTKLEBER
• Nageldichtband
 - ISOVER VARIO ANTISPIKE
• Gipskartonplatten (weiß/grün)
  - RIGIPS BAUPLATTE RB
 - RIGIPS BAUPLATTE RBI
• Konstruktionsholz (4 × 6 cm)

3. SUPERGLASS-KLEMMFILZ KF 4 – 032  
in entsprechender Dicke gemäß der  
aktuell gültigen EnEV ein- oder mehrla-
gig in die Gefache einpassen und auf ei-
nen fugendichten Anschluss an die um-
liegende Konstruktion achten.

4. Unterkonstruktion mit dunklem Stift 
auf der „Aufdoppelung“ anzeichnen, 
Dampfbremsfolie an diesen Stellen anta-
ckern, anschließend einen Streifen Nagel-
dichtband (z. B. ISOVER VARIO ANTISPIKE) 
aufkleben und Querlattung montieren.

8. Mit dem SUPERGLASS-DICHTKLEBER 
eine 8 mm dicke Kleberaupe auf die um-
liegenden Bauteile wie Giebelwände und 
Fußpfetten auftragen und die Dampf-
bremsfolie spannungsfrei, als Schlaufe 
gefaltet, andrücken.

9. Im Holzrahmenbau kann die Dampf-
bremsfolie spannungsfrei auf z. B. OSB-
Platten mit dem SUPERFORTE-Klebe-
band an die umliegenden Bauteile wie 
Giebelwände und Fußpfetten luftdicht 
angeschlossen werden.

7. Anschlüsse der SUPERBRANTRIO 

Dampfbremsfolie an Durchdringungen 
und beweglichen Bauteilen mit den Kle-
bebändern SUPERSAN oder SUPER-
FORTE luftdicht herstellen. Auch mit 
Fertigmanschetten möglich.

5. SUPERBRANTRIO Dampfbremsfolie 
mit 10 cm Überlappung von oben nach 
unten gerade, falten- und spannungsfrei 
quer zum Sparren verlegen und mit ei-
nem Handtacker fixieren. Die beschrif-
tete Folienseite zeigt zum Verarbeiter.

11. In die Unterkonstruktion als  
Zusatzdämmung den SUPERGLASS  
UNTERSPARRENKLEMMFILZ KF 5/V 
– 032 DUO fugendicht einpassen. Das 
erzielt eine um bis zu 30 % verbesserte 
Dämmwirkung der Konstruktion.

2. Einige Rollen Dämmung aufschnei-
den, hinstellen bzw. kurz anheben und 
wieder fallen lassen, damit sich das 
Material vor dem Einbauen „entpufft“. 
Zuschnitt quer zur Rolle mit Unterlage,
Dämmstoffmesser und Schneidebrett.

6. Folienüberlappungen der Dampf- 
bremsfolie mit den Klebebändern  
SUPERCRAL oder SUPERFORTE  
spannungsfrei und luftdicht verkleben.
Staubablagerungen vorher mit 
einem Tuch abwischen.

10. Fugen und Stöße von OSB-Platten 
können mit dem SUPERFORTE-Klebeband 
luftdicht abgeklebt werden. Das SUPER-
FORTE-Klebeband ist auch für alle Folien-
verklebungen und Anschlüsse an Durch-
dringungen geeignet.

So wird’s gemacht:

12. Abschließend die Innenverkleidung 
aus OSB- und Gipskartonplatten auf die 
Installationsebene montieren. Dabei 
ist darauf zu achten, dass die Platten 
mit versetzten Stößen angeordnet und 
Kreuzfugen vermieden werden. 

Alternativ mit Holzweichfaserdämmung
  4. und 10. ISONAT FLEX 40
13. ISONAT MULTISOL 180

Konstruktionsaufbau:
1. Gipskartonplatten
2. OSB-Platten, Nut + Feder
3. Unterkonstruktion (4 × 6er KVH)
4. UNTERSPARRENKLEMMFILZ
5. SUPERBRANTRIO

6. Nageldichtband
7. DICHTKLEBER / Innenputz
8. Mauerwerk / Giebelkronen
9. Sparren / Aufdoppelung (4 × 6er KVH)

10. KLEMMFILZ KF 4 – 032
11. Schlagregensicheres Unterdach
12. Lattung / Dacheindeckung

Dämmdicke WLG 035 WLS 032
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0,18

260
0,18
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0,17
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300
0,16
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0,15
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0,13

360
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Dämmdicke
WLS 032

100 + 50
0,23

120 + 50
0,21

140 + 50
0,20

160 + 50
0,18

180 + 50
0,16

200 + 50
0,15

220 + 50
0,14

240 + 50
0,13

260 + 50
0,12

280 + 50
0,11

300 + 50
0,10

320 + 50
0,09

Dämmdicke
WLG 035

100 + 50
0,25

120 + 50
0,23 

140 + 50
0,21 

160 + 50
0,20

180 + 50
0,18 

200 + 50
0,16 

220 + 50
0,15 

240 + 50
0,14 

260 + 50
0,13 

280 + 50
0,12 

300 + 50
0,11 

320 + 50
0,10

Vollsparrendämmung  

ohne Untersparrendämmung

Vollsparrendämmung  

+ 50 mm Untersparrendämmung

Vollsparrendämmung  

+ 50 mm Untersparrendämmung

U ≤ 0,24  erfüllt die EnEV 2014 für Modernisierung

U ≤ 0,20  erfüllt die EnEV 2014 für Neubauten (Referenzgebäude)

U ≤ 0,15  erfüllt den Passivhausstandard für Neubauten (zukunftsweisend)

Bitte beachten Sie, dass es sich bei allen 

Angaben um Orientierungswerte handelt, die 

keine genaue Bauteilberechnung ersetzen. 

U-Werte und entsprechende Dämmdicken  

für Steildächer und Holzbalkendecken

SUPERGLASS DÄMSTOFFE · Industriestraße 12 · D - 64297 Darmstadt

Tel. 0 61 51 - 15 36 8 - 0 · Fax 0 61 51 - 15 36 8 - 99

service@superglass.de · www.superglass.de

Hinweise zur EnEV

Die EnEV 2014 stellt die gesetzlich aktuellen energetischen Mindestanforderungen bei Neubau- 

oder Modernisierungsmaßnahmen dar. Allerdings ist es sinnvoll, schon heute die Standards  

von morgen zu realisieren: Gemäß der „europäischen Richtlinie über die Gesamtenergieeffizienz 

von Gebäuden“ (2010/31/EU) muss ab dem 31. Dezember 2020 jedes in Europa neu  

errichtete Gebäude dem „Niedrigstenergiestandard“ entsprechen. Diese Forderung lässt sich 

schon jetzt mit einem Passivhaus realisieren, das in der Summe über verschiedene bauliche 

und energetische Maßnahmen (Wärmedämmung und Luftdichtheit des Gebäudes, Wärmebrückenfreiheit, Passivhausfenster, 

Lüftungswärmerückgewinnung) einen Jahresheizwärmebedarf von max. 15kWh/(m²a) erreicht. Das entspricht einem  

jährlichen Energiebedarf von z.B. 1,5l Heizöl oder 1,5 m³ Erdgas pro m² Wohnfläche.

Weitere Infos finden Sie auch unter www.enev-online.de

Technisch
e Fragen?

Wir helfen Ihnen weiter:

Tel.: 0
 61 51 - 15 36 8 - 0

Fax: 0 61 51 - 15 36 8 - 99



Hinweis: Es sind immer die Bauteile zu dämmen, die direkt am beheizten Wohnraum liegen. Vorrangig also die Dachschrägen bis 
Oberkante Mittelpfette und die Holzbalkendecke. Wird die Dachspitze auch ausgebaut, kann das nachträglich von innen erfolgen.
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Modernisierung des Steildaches von außen
Heizkostenersparnis und Materialbedarf berechnen 
Sie möchten für Ihr Bauvorhaben die Heizkostenersparnis und den Materialbedarf bei 
einem neu zu dämmenden Dachstuhl oder einer Holzbalkendecke berechnen? Nutzen Sie 
dazu unseren Energiesparrechner und unseren Materialbedarfsrechner (auch auf Seite 
9) auf unserer Internetseite unter www.superglass.de oder www.isover.de.
Um die ideale energetische Lösung für Ihren Konstruktionsaufbau zu finden, sprechen 
Sie einen Energiefachberater an, der Ihnen auch einen bedarfsbasierten Energieausweis 
nach der Sanierungsmaßnahme ausstellen kann. Ihr SUPERGLASS-Dämmstoffhändler vor 
Ort hilft Ihnen gerne bei der Materialzusammenstellung für Ihre geplante Baumaßnahme.

Hinweis: Besonders bei „leichten“ Bauweisen aus Holz sind mehr als 30 cm Dämmung energetisch nicht mehr sinnvoll. Bei weniger als  20 cm Däm- 
mung stehen allerdings Arbeitsaufwand und Lohnkosten zu den Materialkosten in keiner Relation. Der sommerliche „Hitzeschutz“ ist zudem unzureichend.

1. Alte Dacheindeckung aufnehmen, 
Traglatten und Konterlatten entfernen. 
Je nach Witterung abschnittsweise vor-
gehen, Dachfläche sofort wieder ver-
schließen bzw. eine schlagregendichte 
Notabdichtung vorsehen. 

7. Mit dem SUPERGLASS-DICHTKLEBER  
eine 8 mm dicke Kleberaupe auf die 
umliegenden Bauteile wie Giebelkronen 
und Fußpfetten auftragen und die Dampf-
bremsfolie spannungsfrei andrücken.
Klebeflächen vorher reinigen/abfegen.

2. Alten Dämmstoff fachgerecht aus-
bauen und entsorgen, Gefache aus-
räumen und ausfegen. Sparren und 
Dachüberstände bei Bedarf weit genug 
verlängern und fachgerecht gegen spä-
teres „Absacken“ aussteifen.
 

8. Wenn möglich, Giebel und Zwi-
schenwände nachträglich von oben mit 
Dämmstoff belegen, um Wärmebrü-
cken zu vermeiden und ein Auskühlen 
der Bauteile zu verhindern. Offene  
Fugen sind zu vermörteln.

3. Zum Schutz der SUPERBRANTRIO 

Dampfbremsfolie vor Beschädigungen 
durch Nägel oder Schrauben die SUPER-
GLASS TRITTSCHALLDÄMMPLATTEN 
TS – 032 mit 5 mm Übermaß fugen-
dicht in die Gefache einpassen.

9. Zum Anschluss an die modernisier-
te Holzbalkendecke (siehe Seite 13) von 
innen an die Sparren ein Stirnbrett an-
bringen und daran die SUPERBRANTRIO 
Dampfbremsfolie mit dem SUPERGLASS- 
DICHTKLEBER spannungsfrei anschließen.

4. Die  Sparren auf Tragfähigkeit prü-
fen und aufdoppeln. Dadurch werden 
die verlängerten Dachüberstände zu-
sätzlich ausgesteift und die geforder-
ten Dämmdicken gemäß der aktuell  
gültigen EnEV werden eingehalten. 

10. SUPERGLASS-KLEMMFILZ KF 4 –  
032 als Vollsparrendämmung von oben 
in die Gefache einpassen und auf einen 
fugendichten Anschluss an die umlie-
gende Konstruktion achten. Vorgaben 
der aktuellen EnEV berücksichtigen.

5. SUPERBRANTRIO Dampfbremsfolie 
schlaufenförmig um die Sparren herum 
verlegen, quer in die Gefache locker ein-
passen und mit einem Nageldichtband an 
der unteren Sparrenwange fixieren. Die be-
schriftete Folienseite zeigt zum Verarbeiter.

11. Als festes Unterdach und zur Erhö-
hung des sommerlichen „Hitzeschutzes“
können die MULTISOL 140 oder DUO-
PROTECT 180 Holzweichfaserplatten
aufgebracht werden. Eine Unterdeck-
bahn schützt zusätzlich vor Schlagregen.

6. Folienüberlappungen und Stöße der 
Dampfbremsfolie SUPERBRANTRIO mit 
dem SUPERFORTE-Klebeband span-
nungsfrei und luftdicht untereinander 
verkleben. Staubablagerungen vorher 
mit einem Tuch abwischen. 

12. Nageldichtband (z. B. ISOVER VARIO 
ANTISPIKE oder baugleich) auf die Unter-
deckbahn im Sparrenbereich aufbringen, 
Konterlattung und Traglattung entspre-
chend verlegen und abschließend die neue 
Dacheindeckung herstellen.

Bei bewohnten Dachgeschossen mit alten Dacheindeckungen sollte diese energe-
tische Sanierungsmöglichkeit von außen durch eine Fachfirma erfolgen, um durch 
unsere Klemmfilze in WLS 032 besonders den sommerlichen „Hitzeschutz“ zu ver-
bessern. Die feuchtevariable Dampfbremsfolie SUPERBRANTRIO, das SUPERFORTE 
Klebeband und der SUPERGLASS DICHTKLEBER schützen die Konstruktion außerdem 
vor Feuchtigkeitsschäden durch Luftundichtigkeiten.
Ist eine Außenwanddämmung und der Einbau von neuen Fenstern geplant, sollten 
die Dachüberstände weit genug verlängert und Anschlussdetails bedacht werden.
Achtung: 1/3-Regelung beachten! Einen Hinweis finden Sie unten auf Seite 7.

Produkte und Materialien:
• KLEMMFILZ KF 4 – 032
• TRITTSCHALLDÄMMPLATTE TS
• SUPERBRANTRIO

• SUPERFORTE
• DICHTKLEBER
• Nageldichtband/Dacheindeckung 

ISOVER VARIO ANTISPIKE, VARIO 
SILVERFAST und INTEGRA ZUB

• Holz für Sparrenaufdoppelung  
und Dachüberständsverlängerung

1/3-Regelung bei Verwendung von Untersparrenklemmfilz  
Die Dampfbremsfolie sollte zwischen der Zwischensparrendämmung und der
Untersparrendämmung montiert werden. Dadurch wird die Folienperforation
durch Gipskartonschrauben o. Ä. verhindert und die Dampfbremsfolie lässt sich
in der Unterkonstruktionsebene in einer Schlaufe spannungsfrei an die umliegen-
den Bauteile, wie z. B. Giebelwände, dauerhaft luftdicht anschließen. 
Um die Folienperforation durch die Schrauben der Unterkonstruktion zu vermei-
den, die Unterkonstruktion zuvor auf den Sparren anzeichnen, in jede zweite Mar-
kierung beim Verlegen der Dampfbremsfolie eine Tackerklammer setzen, anschließend ein Stück Nageldichtband auf-
kleben und die Unterkonstruktion zeitnah montieren. Damit es bauphysikalisch keine Probleme gibt, darf die Dicke der 
Untersparrendämmung 1/3 der Gesamtdämmdicke der geplanten Konstruktion nicht überschreiten.

Konstruktionsbeispiel: 24 cm Zwischensparrendämmung + 5 cm Untersparrendämmung = 29 cm Gesamtdämmdicke 
Berechnung: 29 cm × 1/3 = 9,66 cm (bauphysikalisch zulässige maximale Dicke der Untersparrendämmung)  
 5 cm Untersparrendämmung sind kleiner als 9,66 cm  Die Konstruktion ist bauphysikalisch unbedenklich. 
 Bei 24 cm Zwischensparrendämmung könnten also bis zu 12 cm Untersparrendämmung eingebaut werden.

Zwischensparrendämmung

Untersparrendämmung

So wird’s gemacht:
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Alternativ mit Holzweichfaserdämmung
  4. und 9. ISONAT FLEX 40
13. ISONAT MULTISOL 180

Konstruktionsaufbau:
1. Vorhandener Innenputz
2. Vorhandene Putzträgerplatte
3. Vorhandene Sparren
4. TRITTSCHALLDÄMMPLATTE TS
5. SUPERBRANTRIO

6. Nageldichtband 
7. DICHTKLEBER
8. Mauerwerk / Giebelkronen
9. KLEMMFILZ KF 4 – 032

10. Verschraubte Sparrenaufdoppelung
11. Unterdeckbahn / Nageldichtband
12. Konter- / Traglatten, Dacheindeckung
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Montage von leichten Trennwänden

1. Die UW-Metallprofile auf dem Boden
und an der Decke fixieren. Zur schall-
technischen Entkopplung von den um-
liegenden Bauteilen ein Schallentkopp-
lungsband oder einen Steinwollestreifen 
in Wandbreite verwenden.

Größere Räume können durch leichte Trennwände schnell und einfach unterteilt
werden. Eine Volldämmung zwischen den Profilen und zwei unterschiedlich dicke 
Lagen OSB-Platten in Kombination mit den abschließenden Gipskartonplatten ver-
bessern den Brand- und Luftschallschutz zusätzlich. Zudem ist das 62,5er Raster-
maß dann nicht mehr erforderlich und die CW-Profile können zwischen den Quer-
wänden „gemittelt“ werden. Der beste Schallschutz wird durch zwei getrennte 
Ständerwerke erzielt, die Hohlräume sind dabei komplett mit Dämmung zu füllen.
Die UW-Profile werden je nach Brand- und Schallschutzanforderungen mit einem
Steinwollestreifen bzw. Schallentkopplungsband in Wandbreite angeschlossen. 

Produkte und Materialien:
• TRENNWANDPLATTE TW 1
• Schallentkopplungsband 

- RIGIPS ANSCHLUSSDICHTUNG
• CW- und UW-Metallprofile 

- RIGIPROFIL MULTITEC UW 
- RIGIPROFIL MULTITEC CW

• Gipskartonplatten (weiß/grün)
  - RIGIPS BAUPLATTE RB 
 - RIGIPS BAUPLATTE RBI
• Spachtelmasse und Fugenfüller
 - RIGIPS VARIO SPACHTEL

3. Die CW-Profile im Rastermaß von
62,5 cm (bei OSB bis zu 124,5 cm Achs-
maß) in die auf dem Boden und an der 
Decke angebrachten UW-Profile einstel-
len, lotrecht ausrichten und mit SUPER-
FORTE oder einer Nietzange fixieren.

5. Für optimalen Schall- und Brand- 
schutz die SUPERGLASS TRENNWAND- 
PLATTEN TW 1 – 040 dicht gesto-
ßen in das Ständerwerk einstellen. Der 
Dämmstoff sollte bei hoher Baufeuchte 
2 cm dünner als die Profiltiefe sein.

6. Abschließend die vorderseitige  
Beplankung aus OSB-/Gipskartonplatten 
montieren. Auch hier sollte man darauf 
achten, dass die Platten mit versetzten 
Stößen angeordnet und Kreuzfugen ver-
mieden werden.

4. Die Rückseite mit OSB-/Gipskarton-
platten beplanken. Dabei ist darauf zu 
achten, dass die Platten mit versetzten 
Stößen angeordnet und Kreuzfugen ver-
mieden werden. Kontakt zu umliegen-
den Bauteilen ist zu vermeiden. 

2. Die CW-Profile an den Seitenwänden
mit z. B. Schlagdübeln fixieren. Auch hier 
je nach Brand- und Schallschutzanforde-
rungen ein Schallentkopplungsband oder 
einen Dämmstreifen aus Steinwolle in 
Wandbreite verwenden.

So wird’s gemacht:

Hinweis: Die Vollfüllung der Profile mit Dämmung verbessert den Schallschutz und verhindert das „Abrutschen“ der Mineralwolle durch 
Flankenhaftung. Bei einlagiger Beplankung/feuchten Gipskartonplatten kann es allerdings evtl. zum Ausbeulen der GK-Platten kommen.
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Hinweis: Für einen idealen Schallschutz sind 2 getrennte CW-Profile 
zu verwenden. Hohlräume sind mit Dämmung zu füllen.  
Zwei unterschiedlich dicke Beplankungen aus verschiedenen Materiali-
en (GK+12 mm OSB, GK+15 mm OSB) verändern das Schwingungsver-
halten und verbessern den Luftschallschutz der Gesamtkonstruktion.

Deckendämmplatten und Haustrennwandplatten aus Steinwolle

Richtig lüften und „Feuchteniederschlag“ vermeiden  
Für geringe Heizenergiekosten und ein angenehmes Wohnraumklima sind eine 
gut gedämmte und luftdichte Gebäudehülle und das richtige Heiz- und Lüftungs-
verhalten der Hausbewohner wichtig:
Drehen Sie die Heizkörper herunter und lüften Sie wie beschrieben mehrmals
am Tag stoßweise. Dazu mindestens 2 gegenüberliegende Fenster öffnen und 
für einen kurzen Durchzug sorgen. Dadurch kühlen die umliegenden Bauteile 
nicht aus und die Wandoberflächen bleiben „warm“. 
Um Feuchtigkeits- und Schimmelpilzbildung dauerhaft zu vermeiden, darf zudem 
die Wandoberflächentemperatur nicht unter 12,6 °C sinken und die relative Luft-
feuchtigkeit nicht höher als 80 % sein. 
Die Zwischentüren zu feuchteempfindlichen Räumen wie Bade- und Schlafzim-
mern offen lassen, damit sich die warme Wohnraumluft und die darin gebunde-
ne Feuchtigkeit gleichmäßig verteilen und beim Stoßlüften abgeführt werden kann 
und sich darüber hinaus die solaren Wärmegewinne im Haus insgesamt gleich-
mäßig verteilen können. Bei Passivhäusern ist durch den Einsatz einer Lüftungs-
anlage mit Wärmerückgewinnung „mechanisches Lüften“ nicht mehr erforderlich. 
Die Fenster können bei Bedarf natürlich trotzdem nach Belieben geöffnet werden.

• Juni – August  25 – 30 Min.
• April, Oktober  12 – 15 Min.
• Mai, September  16 – 20 Min.
• März, November  8 – 10 Min.
• Dezember – Februar  4 – 6 Min.

Produkte und Materialien:
• TOPDEC DP3
• Klebemörtel WEBER.THERM 370

Produkte und Materialien:
• HAUSTRENNWANDPLATTEN HTP
• Fixiermörtel WEBER.THERM 370

Konstruktionsaufbau:
1. Betondecke
2. Klebemörtel
3. TOPDEC DP3

Konstruktionsaufbau:
1. Erste Mauerwerksschale des Bestands-

gebäudes (Hohlräume vermörteln)
2. Haustrennwandplatte HTP - 035
3. Zweite, neue Mauerwerksschale 

(Fugenversatz zur 1. Schale)

1. Auf die TOPDEC DP3 Deckendämm-
platten Klebemörtel (z. B. weber.therm 
370) vollflächig mit einem 10 mm 
Kammspachtel auf die Produktrückseite 
auftragen. Die seitlichen Plattenkanten 
bleiben kleberfrei.

2. Die Platten fugendicht und mit ver-
setzten Stößen an Decke und Wand 
ansetzen und bei Bedarf mit einem 
Reibebrett andrücken. Bei unebenen 
Untergründen kann die Montage mit 
entsprechenden Tellerdübeln erfolgen.

1. Die HAUSTRENNWANDPLATTEN HTP - 
035 in den Wandzwischenraum einstellen 
und an der ersten Mauerwerksschale vo-
rübergehend fixieren. Dabei sind Kreuzfu-
gen zu vermeiden. Nur für Mauerwerk aus 
Dickbett- oder Dünnbettmörtel geeignet!

2. Bei Bedarf können die Haustrennwand-
platten mehrlagig eingestellt werden. Die 
zweite Mauerwerksschale wird parallel zum 
Einstellen des Dämmstoffes Stück für Stück 
aufgemauert, Kontaktpunkte zwischen  
den beiden Schalen sind zu vermeiden!

Steinwolle bietet neben einer hervorragenden Wärmedämmwirkung und sehr guten Schallschutzeigenschaften noch weite-
re Vorteile: Durch die hohe Rohdichte hat Steinwolle eine feste Struktur und eine hohe Zugfestigkeit. Dadurch können die De-
ckendämmplatten TOPDEC DP 3 – 035 mit unterseitiger, weißer Vlieskaschierung in ein Sichtschienensystem eingelegt oder 
durch eine Klebe- bzw. Dübelmontage am Bauteil fixiert werden. Dafür werden Dämmstoffhalter aus Kunststoff (Tellerdurch-
messer ≥ 90 mm) oder bei erhöhten Brandschutzanforderungen Dämmstoffhalter aus Metall verwendet.
Beim Einstellen von Steinwolle in Brandschutzwände, z. B. mit den HAUSTRENNWANDPLATTEN HTP, verhindert die Steifigkeit 
der Platten ein Abrutschen und Ausknicken des Dämmstoffes. Durch die Steinwolle-Eigenschaft „Schmelzpunkt ≥ 1000 °C“ kann 
der Dämmstoff im Brandfall höheren Temperaturbelastungen ausgesetzt werden, bleibt dadurch länger formstabil und ge-
währleistet so einen zuverlässigen Brandschutz und dauerhaften Schallschutz in jeder Konstruktion.
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So wird’s gemacht:

Alternativ mit Holzweichfaserdämmung
3.  ISONAT FLEX 40 oder  

ISONAT MULTISOL 110

Konstruktionsaufbau:
1. Gipskartonplatte für Wohnräume
2. OSB-Platte, Nut + Feder
3. TRENNWANDPLATTE TW 1 – 040
4. Schallentkopplungsband oder umlaufender 

Dämmstreifen aus Steinwolle in Wandbreite
5. CW-Metallprofil
6. UW-Metallprofil
7. Gipskartonplatte für Feuchträume
8. Mauerwerk
9. Luftdichte Hohlraumsteckdose für  

Trockenbauvorsatzschalen und bei  
Bedarf für leichte Trennwände
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Montage von Trockenbauvorsatzschalen

Welche Dampfbremsfolie ist die Richtige?
Bei der Planung und handwerklichen Umsetzung der wärmegedämmten und luftdichten Gebäudehülle ist die
Auswahl der richtigen Dampfbremsfolie für das Außenbauteil von entscheidender Bedeutung. Auf jedes
dieser Bauteile wirkt – zusätzlich zu der eventuell vorhandenen „Restfeuchtigkeit“ der verwendeten Baustoffe –
bauphysikalisch auch „Luftfeuchtigkeit“ durch Diffusion und Konvektion aus der warmen Wohnraumluft ein.
Im Idealfall kann diese Feuchtigkeit bei einer nach außen diffusionsoffenen Konstruktion wieder aus dem Bauteil
austrocknen. Ist die Konstruktionsaußenseite diffusionsdicht, sollte die Austrocknung dieser geringen Feuchtigkeitsmengen
nach innen zur Wohnraumseite möglich sein, um die Bildung von Schimmel und Fäulnis dauerhaft zu verhindern. Daher sollte
vor der Ausbaumaßnahme der Konstruktionsaufbau bekannt sein, damit die richtige Dampfbremsfolie eingebaut werden kann.

SUPERBRANTRIO mit einem Sd-Wert von 0,3 – 5,0 m:
• Feuchtevariable Dampfbremsfolie für nach außen diffusionsdichte und diffusionsoffene Außenbauteile. 
• Feuchtevariable Dampfbremsfolie zur nachträglichen Modernisierung von Steildächern und Holzbalkendecken.

SUPERFOL mit einem Sd-Wert von ≥ 100 m:
• Dampfbremsfolie für nach außen diffusionsoffene Außenbauteile.

1. Die UW-Metallprofile mit Abstand zur 
Außenwand auf dem Boden und an der 
Decke fixieren. Zur schalltechnischen 
Entkopplung von den umliegenden  
Bauteilen ein Schallentkopplungsband/ 
einen Steinwollestreifen verwenden.

7. Die Anschlüsse der SUPERBRANTRIO  
Dampfbremsfolie an Durchdringungen 
und beweglichen Bauteilen mit den Kle-
bebändern SUPERSAN oder SUPER-
FORTE luftdicht herstellen. Auch mit 
Fertigmanschetten möglich.

2. Die CW-Metallprofile mit max. 124,5er 
Achsmaß in die auf dem Boden und an 
der Decke angebrachten UW-Metall-
profile einstellen, lotrecht ausrichten 
und mit SUPERFORTE oder einer Niet-
zange in ihrer Position fixieren.

9. Mit dem SUPERGLASS-DICHTKLEBER 
eine 8 mm dicke Kleberaupe auf die um-
liegenden Bauteile wie Boden, Decke 
und Wände auftragen und die Dampf-
bremsfolie spannungsfrei als Schlaufe 
gefaltet andrücken.

3. Zur Vermeidung von Wärmebrücken  
die SUPERGLASS TRITTSCHALLDÄMM-
PLATTEN TS – 032 zwischen dem Ständer- 
werk und der Außenwand vollflächig ein-
setzen. Dämmstoffdicken gemäß der 
aktuell gültigen EnEV dimensionieren.

8. Im Holzrahmenbau zum Anschluss 
der Dampfbremsfolie an OSB-Platten 
das SUPERFORTE-Klebeband verwen-
den. Fugen und Stöße von OSB-Platten 
können ebenfalls mit dem SUPERFORTE- 
Klebeband luftdicht abgeklebt werden. 

4. In das Ständerwerk die SUPERGLASS  
KERNDÄMMPLATTEN KD 4/V – 032 
mit dem Vlies zur Außenwand einpassen. 
Die Dämmung sollte insgesamt mindes-
tens 80  mm stark sein, bei Sichtfach-
werkwänden höchstens 50  mm.

10. Danach eine Installationsebene (Zwi-
schenmaß 62 cm) zum Schutz der Dampf-
bremsfolie und zur Aufnahme von Kabeln 
und Rohrleitungen anordnen. Zur schall-
technischen Entkopplung ein Schallentkopp-
lungsband auf das Ständerwerk aufkleben.

5. Die SUPERBRANTRIO Dampfbremsfo-
lie mit 10 cm Überlappung spannungs-
frei und quer zu den Profilen verlegen 
und mit Klebeband am CW-Metallpro-
fil fixieren. Die beschriftete Folienseite 
zeigt zum Verarbeiter.

11. Den verbleibenden Hohlraum in der  
Installationsebene mit einer zusätzlichen  
Querdämmung ausfüllen. Dazu die  
SUPERGLASS KERNDÄMMPLATTEN 
KD 4/V – 032 in 62,5er Breite dicht 
gestoßen in die Konstruktion einpassen.

6. Die Folienüberlappungen der Dampf-
bremsfolie mit den Klebebändern  
SUPERCRAL oder SUPERFORTE  
spannungsfrei und luftdicht verkleben. 
Staubablagerungen vorher mit einem
Tuch abwischen.

12. Abschließend die Innenverkleidung 
aus OSB- und Gipskartonplatten auf die 
Installationsebene montieren. Dabei 
ist darauf zu achten, dass die Platten 
mit versetzten Stößen angeordnet und 
Kreuzfugen vermieden werden. 

Bei Bestandsgebäuden ist eine außenseitige Außenwanddämmung oft nicht 
durchführbar. Alternativ kann von innen eine Vorsatzschale gestellt werden. 
Fensterlaibungen und die einbindenden Bauteile müssen bis etwa 1 m Tiefe 
mitgedämmt werden. Zwischen den umlaufenden Profilen und den Wänden  
und Decken sollte ein Steinwollestreifen zur Wärmebrückenreduzierung ver- 
baut werden. In Kombination mit einer feuchtevariablen Dampfbremsfolie wird  
die Konstruktion so vor Feuchtigkeits- und Schimmelbildung geschützt und der  
winterliche Wärmeschutz + der sommerliche „Hitzeschutz“ werden verbessert.  
Achtung: 1/3-Regelung beachten! Einen Hinweis finden Sie unten auf Seite 7.

Gleiche Dämmstoffdicke, aber höhere Dämmleistung!
Die Dämmwirkung eines Dämmstoffes wird u. a. durch seine Wärmeleitgruppe (WLG) bzw. Wär-
meleitstufe (WLS) bestimmt. Bei den SUPERGLASS-Dämmstoffen erzielen daher Produkte mit der 
Wärmeleitstufe WLS 032 die besten Dämmwerte. Die höhere Rohdichte bewirkt außerdem eine 
bessere Standfestigkeit des Dämmstoffes und verhindert dadurch ein späteres „Absacken“.
Ein direkter Vergleich:
WLS 032 dämmt etwa 9 % besser als WLG 035
WLG 035 dämmt etwa 14 % besser als WLG 040
WLS 032 dämmt etwa 25 % besser als WLG 040

Produkte und Materialien:
• TRITTSCHALLDÄMMPLATTE TS
• KERNDÄMMPLATTE KD 4/V – 032
• SUPERBRANTRIO

• SUPERFORTE oder
• SUPERCRAL und SUPERSAN
• DICHTKLEBER
• Schallentkopplungsband
• CW- und UW-Metallprofile
• Holzlattung/Hutprofile aus Metall
• Gipskartonplatten (weiß/grün)
• 15 mm OSB-Platten, Nut + Feder

So wird’s gemacht:

Kluge 
Energie-

sparfüchse  
dämmen mit  
WLS 032

Hinweis: Mit der feuchtevariablen Dampfbremsfolie SUPERBRANTRIO wird die Konstruktion vor Feuchtigkeits- und Schimmelbildung geschützt. Durch 
die rückseitige Vlieskaschierung ist sie extrem reißfest, 10 cm breite Zuschnitts- und Überlappungsraster erleichtern das Verlegen und Anarbeiten.

Hinweis: Durch die Installationsebene ist für die CW-Profile kein 62,5er Rastermaß erforderlich. Die CW-Ständer von Wand zu Wand  
„mitteln“, die Querlattung mit 62 cm Zwischenmaß montieren, die 62,5er Kerndämmplatte einbauen und OSB- sowie GK-Platten anbringen.
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Hinweis: Bei Sichtfachwerk nicht 
mehr als 50 mm Dämmung 
verbauen.

Undichtigkeiten im Außenmauerwerk 
sind auszubessern und abzudichten.

Einbindende Bauteile (z. B. Wände) 
mit einem ca. 1 m tiefen Dämmkeil/
einer Flankendämmung in den Raum 
hinein versehen.

1. Schwimmender Estrich auf 
Trennlage (z. B. SUPERFOL) und  
TRITTSCHALLDÄMMPLATTE TS

2. Schallentkopplungsband oder umlaufender 
Dämmstreifen aus Steinwolle

3. UW-Metallprofil / CW-Metallprofil
4. KERNDÄMMPLATTE KD 4/V – 032
5. SUPERBRANTRIO

6. TRITTSCHALLDÄMMPLATTE TS 
7. Installationsebene
8. OSB-Platte, Nut + Feder
9.  Dämmkeil, mit Gipskartonplatte  

verkleidet/mit Armierung verputzt
10. Luftdichte Hohlraumsteckdose

Alternativ mit Holzweichfaserdämmung
  1. Trockenestrich mit MULTISOL 140
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Dämmung der obersten Geschossdecke Dämmung der obersten Geschossdecke
Holzbalkendecke:
Eine Holzbalkendecke hat im Vergleich zu einer Massivkonstruktion aus Beton gute 
energetische Eigenschaften. Über nicht ausgefüllte Hohlräume und Undichtigkeiten 
geht allerdings viel Energie verloren und kann ungehindert nach oben entweichen. 
Zusätzlich dringt warme Luft im Sommer in die darunterliegenden Wohnräume ein.
Mit dem SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM SKS können Sie dem ein Ende set-
zen und die Konstruktion wärme- und schalltechnisch verbessern. Die Bodentrep-
pe dabei auf Luftdichtigkeit + Wärmeschutz prüfen und ggf. tauschen.  
Achtung: 1/3-Regelung beachten! Einen Hinweis finden Sie unten auf Seite 7.

2. Folienüberlappungen (mindestens  
10 cm) mit dem SUPERFORTE-Klebeband 
spannungsfrei und luftdicht verkleben. 
Staubablagerungen vorher mit einem 
Tuch abwischen. Für die neue Boden-
treppe eine Folienschürze vorsehen.

2. Kehlbalken auf Tragfähigkeit prüfen. 
SUPERBRANTRIO Dampfbremsfolie
schlaufenförmig um die Kehlbalken her-
um verlegen, quer in die Gefache locker
einpassen und mit einem Nageldichtband 
an der unteren Sparrenwange fixieren.

1. SUPERBRANTRIO Dampfbremsfolie
mit Übermaß für Folienüberlappungen
vollflächig auslegen und zum Anschluss 
an die umliegenden Bauteile wie Fuß-
pfetten und Giebelwände entsprechend 
seitlich mindestens 10 cm hochklappen.

1. Die vorhandene Bodenverschalung 
aufnehmen und den alten Dämmstoff  
fachgerecht ausbauen und entsorgen.  
Gefache ausräumen und ausfegen.  
SUPERGLASS-TRITTSCHALLDÄMM-
PLATTE – TS als „Nagelschutz“ einsetzen.

3. Mit dem SUPERGLASS-DICHTKLEBER 
eine 8 mm dicke Kleberaupe auf die um-
liegenden Bauteile wie Fußpfetten und 
Giebelwände auftragen und die SUPER-
BRANTRIO Dampfbremsfolie spannungs-
frei mit der flachen Hand andrücken.

3. Folienüberlappungen und Stöße der 
Dampfbremsfolie SUPERBRANTRIO mit 
dem SUPERFORTE-Klebeband span-
nungsfrei und luftdicht untereinander 
verkleben. Staubablagerungen vorher 
mit einem Tuch abwischen.

4. Die TOPDEC LOFT Dachbodendämm-
platten vollflächig und dicht gestoßen 
auslegen, Kreuzfugen sollten vermie-
den werden. Leichte Unebenheiten in 
der Betondecke werden dabei durch die 
Dachbodendämmplatten ausgeglichen.

4. Mit dem SUPERGLASS-DICHTKLEBER
eine 8 mm dicke Kleberaupe auf die
umliegenden Bauteile auftragen und die 
Dampfbremsfolie spannungsfrei andrü-
cken. Anschluss Stirnbrettübergang zur
Dachfläche siehe Seite 7, Bild 9.

5. Durch eine mehrlagige Verlegung  
mit versetzten Stößen wird die Dämm-
wirkung erhöht und Wärmebrücken 
werden vermieden. Die TOPDEC LOFT 
Dachbodendämmplatten sind allerdings 
nicht für Wohnraumzwecke geeignet! 

5. SUPERGLASS-KLEMMFILZ KF 4 – 
032 in voller Balkenhöhe von oben
in die Gefache fugendicht einpassen.
Anschließend die zwei 4× 6er Konstruk-
tionslatten hochkant aufschrauben, aus-
richten und bei Bedarf unterfüttern.

6. Als abschließenden Gehbelag feuch-
tigkeitsbeständige Spanverlege- oder 
OSB-Platten (Dicke ≥ 19  mm) auf den 
TOPDEC LOFT Dachbodendämmplatten 
schwimmend verlegen und an den Plat-
tenfugen und -stößen verleimen.

Betondecke:  
Die oberste Geschossdecke aus Beton ist ein wahrer Energiefresser. Über dieses 
Bauteil zum nicht ausgebauten Dachboden gehen bis zu 20 % der Gesamtenergie 
verloren, die zum Beheizen der Wohnräume aufgebracht wird. Zudem ist auch der 
sommerliche Wärmeschutz denkbar schlecht und die darunterliegenden Räume hei-
zen sich tagsüber schnell auf. Allerdings ist es relativ einfach möglich, diese massi-
ve Konstruktion energetisch aufzuwerten und zu modernisieren. Der „Belag“ wird als 
„begehbare“ Variante ausgeführt, um den Boden als Abstellfläche nutzen zu können. 
Die Bodentreppe dabei auf Luftdichtigkeit + Wärmeschutz prüfen und ggf. tauschen.

Produkte und Materialien:
• TOPDEC LOFT
• KLEMMFILZ KF 4 – 032
• SUPERBRANTRIO

• SUPERFORTE
• DICHTKLEBER 

• Gehbelag aus feuchtigkeitsbe-
ständigen Spanverlege- oder  
OSB-Platten mit umlaufender  
Nut und Feder, verleimt und 
schwimmend verlegt

Produkte und Materialien:
• KLEMMFILZ KF 4 – 032
• TRITTSCHALLDÄMMPLATTE TS
• KERNDÄMMPLATTE KD 4 – 032
• SUPERBRANTRIO

• SUPERFORTE
• DICHTKLEBER
• Nageldichtband 

- ISOVER VARIO ANTISPIKE 

• Konstruktionsholz (4 × 6 cm)
• Schalbretter mit Nut und Feder

So wird’s gemacht:So wird’s gemacht:

Hinweis: Um die Luftzirkulation im ungenutzten Dachraum zu verringern und die Außenkante der Betondecke zusätzlich gegen das Auskühlen 
zu dämmen, ein Stück Klemmfilz KF 4 – 032 in das Sparrengefach einsetzen und bis an/auf die Außendämmung herunterschieben.

Hinweis: In WLS 032 erreichen 3 – 4 cm Trittschalldämmplatte + 12 – 16 cm Klemmfilz + 6 cm Kerndämmplatte + 6 cm Multisol 140 Holzweichfaser-
platten Passivhausstandard (siehe Seite 9). Die Kerndämmplatte dämmt den Sparren mit ab, die HWF-Platte schützt vor Staubablagerungen.
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6. Kerndämmplatten KD 4/V – 032 
einlegen und darüber diffusionsoffene 
Holzweichfaserplatten + Konterlattung 
und Nut- und Federbretter als Bodenbe-
lag verlegen. Keine „dichten“ OSB- oder 
Spanverlegeplatten verwenden.

Alternativ mit Holzweichfaserdämmung
  6. ISONAT MULTISOL 110 
  9. ISONAT FLEX 40

Alternativ mit Holzweichfaserdämmung
  7. ISONAT FLEX 40
13. ISONAT MULTISOL 110
. 

Konstruktionsaufbau:
1. Innenputz
2. Betondecke/Stahlträger
3. SUPERFOAM 280 GKP
4. SUPERBRANTRIO

5. DICHTKLEBER 
6. TOPDEC LOFT
7. Gehbelag z. B. aus feuchtigkeitsbeständigen 

Spanverlege- oder OSB-Platten (Dicke ≥ 19 mm)
8. Fußpfette / Verschraubung / Sparren
9. Klemmfilz WLS 032 als Zirkulationsminderung

10. Unterdeckbahn / Nageldichtban
11. Konter- / Traglatten, Dacheindeckung

Konstruktionsaufbau:
1. Vorhandener Innenputz
2. Vorhandene Putzträgerplatte
3. Vorhandene Kehlbalken
4. TRITTSCHALLDÄMMPLATTE
5. SUPERBRANTRIO

6. Nageldichtband 
7. KLEMMFILZ KF 4 – 032
8. DICHTKLEBER
9. Ausgerichtete Aufdoppelung

10. Kerndämmplatte KD 4/V – 032
11. Konterlattung / Bodenbelag
12. Außenwand
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Perimeterdämmung an Außenwänden im nicht  
drückenden und drückenden Grundwasser

Perimeterdämmung unter der Bodenplatte
Innendämmung von Außenwänden (XPS)

1. Auf dem tragfähigen Baugrund die 
SUPERFOAM 300 SF / 500 SF / 700 SF 
Hartschaumplatten in entsprechender 
Dicke gemäß der aktuell gültigen EnEV 
vollflächig und dicht gestoßen verlegen. 
Kreuzfugen sind dabei zu vermeiden.

2. Um ein Eindringen des Ortbetons in die
Plattenfugen zu verhindern, als Trennlage
zwischen Dämmung und Bodenplatte
die SUPERFOL Dampfbremsfolie auslegen
und die Überlappungen falls erforderlich mit 
dem SUPERFORTE-Klebeband verkleben.

3. In die Randschalung für die Boden- 
platte das SUPERFOAM 280 GKP als 
Wärmebrückendämmung einstellen 
und fixieren. Leichtbauplattenanker aus 
Kunststoff sichern die Hartschaumplat-
ten dabei dauerhaft in ihrer Position. 

Die Perimeterdämmung unter der lastabtragenden Bodenplatte aus Beton gehört 
mittlerweile zu den energetischen Standards. Da das Höhenniveau des tragfähigen 
Baugrundes vor Baubeginn beeinflussbar ist, kann die Dämmstoffdicke für einen 
zukunftsweisenden Wärmeschutz relativ hoch angesetzt werden.
Bei der Innendämmung von Außenwänden können bei bestimmten Konstruktionen 
harte und feuchtigkeitsunempfindliche Dämmstoffe von Vorteil sein, die im Punkt-
Wulst-Verfahren angebracht und anschließend mit Gewebeeinlage verputzt werden.

Produkte und Materialien:
• SUPERFOL
• SUPERFOAM 300 SF / 500 SF / 

700 SF XPS-Hartschaumplatten
• SUPERFOAM 280 GKP
• Leichtbauplattenanker

Innenwand
• Klebemörtel
• SUPERFOAM 280 GKP
• Armierungsgewebe
• Grund- und Oberputz

1. Als Abdichtung gegen Feuchtigkeit aus  
dem Erdreich die Außenwand zuerst mit  
einer Bitumengrundierung − je nach Be-
schaffenheit des Bauteiluntergrundes 
ein- oder mehrmalig − einstreichen. Her- 
stellerverarbeitungshinweise beachten.

2. Anschließend die Bitumendickbeschich-
tung oder die bitumenfreie Dickbeschichtung 
mit einer Glättekelle − je nach Feuchtigkeits-
beanspruchung ein- oder mehrmalig − vollflä-
chig auftragen. Durchtrocknungszeiten und 
geforderte Endschichtdicke beachten.

3. Im nicht drückenden Grundwasser 
zur Montagefixierung der SUPERFOAM 
300 SF / 500 SF Hartschaumplatten 
an der Außenwand, die Dickbeschich-
tung punktuell mit einer Kelle auf den 
Hartschaumplatten aufbringen.

4. Im drückenden Grundwasser die  
SUPERFOAM 300 SF / 500 SF Hartschaum-
platten mit Dickbeschichtung vollflächig 
einstreichen und mit der Außenwand 
verkleben. Zum Aufbringen der Dick- 
beschichtung eine Zahnkelle verwenden.

A. Auf das SUPERFOAM 280 GKP XPS 
den Klebemörtel (z. B. weber.therm 
370) im Punkt-Wulst-Verfahren mit ei-
ner Kelle auftragen. Die seitlichen Kan-
ten bleiben dabei kleberfrei. Der Unter-
grund muss tragfähig und trocken sein. 

5. Die Hartschaumplatten in entspre-
chender Dicke gemäß der aktuell gülti-
gen EnEV waagerecht von unten nach 
oben mit versetzten Stößen an der Au-
ßenwand anbringen. Der Stufenfalz ist 
mit Gefälle nach außen anzuordnen. 

B. Die Hartschaumplatten in maximal  
4 cm Dicke waagerecht von unten nach  
oben mit versetzten Stößen an der Außen- 
wand anbringen und lotrecht bzw. flächig  
ausrichten. Hervorstehende Kanten an 
den Plattenfugen sind zu vermeiden.

6. Im drückenden Grundwasser die
Plattenfugen und -stöße verspachteln.
Dadurch wird ein Hinterströmen und 
Aufschwimmen der Hartschaumplatten 
verhindert und die Dämmwirkung der 
Dämmschicht bleibt dauerhaft erhalten.

C. Nach dem Aufbringen des Grundputzes 
(z. B. von Fa. Weber) mit einer Zahnkelle 
ist das Armierungsgewebe mit Überlap-
pungen an den Stößen vollflächig einzu-
arbeiten. Anschließend den Oberputz 
auftragen und entsprechend gestalten.

Bei voll unterkellerten Gebäuden oder Häusern in Hanglage bieten sich für die  
Dämmung der erdberührten Außenwände die SUPERFOAM 300 SF und 500 SF 
Hartschaumplatten an. Auch hier kann eine relativ hohe Dämmstoffdicke angesetzt 
werden, da der vorhandene Arbeitsbereich in der Baugrube ausreichend Platz für 
Dämmung zur Verfügung stellt. Zusätzlich wird die Kellerabdichtung beim Anfüllen 
vor Beschädigung geschützt. Die dadurch gegen Wärmeverlust und Kälteeintrag 
gedämmten Räume können danach z. B. als Wohnraum genutzt werden.

Produkte und Materialien:
• SUPERFOAM 300 SF und 500 SF
• Bitumengrundierung
• Bitumendickbeschichtung (KMB) 

Bei der Ausführung die Hersteller-
vorgaben, technischen Datenblätter, 
allg. bauaufsichtlichen Zulassungen
und die DIN 18195 für Bauwerksab-
dichtungen entsprechend beachten.
Infos auch unter www.superglass.de
im Downloadbereich.

So wird’s gemacht:So wird’s gemacht:

Hinweis: Die allgemeine bauaufsichtliche Zulassung „Wärmedämmung unter lastabtragenden Gründungsplatten“ finden Sie auf www.superglass.de 
im Downloadbereich. Bei Wärmedämmverbundsystemen, z. B. aus Steinwolle oder EPS, ist ebenfalls die jeweilige „Systemzulassung“ zu beachten. 

Hinweis: Die allgemeine bauaufsichtliche Zulassung „Wärmedämmung unter lastabtragenden Gründungsplatten“ finden Sie auf www.superglass.de im Download-
bereich. Die zweilagige Verlegung von SUPERFOAM im Perimeterbereich an der Kelleraußenwand ist nur im nicht drückenden Grundwasser zugelassen.
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Hinweis: Einbautiefe bei drückendem Grund-
wasser bis max. 3,50 m Wassersäule, siehe 
allg. bauaufsichtliche Zulassung „Perimeter-
dämmung im drückenden Wasser“ im Down-
loadbereich unter www.superglass.de.

Hinweis: Das WDVS im Außenbereich (Dicke 
gemäß EnEV) und das XPS im Innenbereich  
(Dicke max. 4 cm) im „Punkt-Wulst“- bzw.  
vollflächig im „Floating-Buttering“-Verfahren  
verlegen, um Hinterströmung zu vermeiden.
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Konstruktionsaufbau:
1. Tragfähiger Baugrund
2. Kapillarbrechende Schicht  

(z. B. Glasschlacke oder Schotter)
3. SUPERFOAM 300 / 500 / 700 SF 
4. SUPERFOL oder PE-Folie
5. Bodenplatte aus Ortbeton (bewehrt)
6. SUPERFOAM 280 GKP Sockelbereich + 

Wärmeverbundsystem aus Steinwolle
7. Schwimmender Estrich auf Trennlage, 

(z. B. SUPERFOL), Trittschalldämmplatte 
+ SUPERFOAM 300 SF

A. Klebemörtel (z. B. WEBER.THERM 370)
B. Max. 4 cm SUPERFOAM 280 GKP
C. Unterputz mit Armierungsschicht
D. Oberputz, farbig/veredelt

Konstruktionsaufbau:
1. Perimeterdämmung  

unter der Bodenplatte 
2. Bodenplatte aus Ortbeton (bewehrt)
3. Waagerechte Abdichtung
4. Fugendichtband o. Ä.
5. Außenwand aus Ortbeton (bewehrt)
6. Bitumengrundierung (WEBER.TEC 901) / 

Bitumendickbeschichtung 2K  
(WEBER.TEC SUPERFLEX 10)

7. SUPERFOAM 300 SF / 500 SF
8. Möglicher Fußbodenaufbau: schwimmen-

der Estrich auf Trennlage (z. B. SUPERFOL) 
und SUPERFOAM 300 SF

9. Drückendes Grundwasser / nichtbindiger 
Füllboden, evtl. geplante Ringdrainage
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Zweischaliges Verblendmauerwerk

1. Den Fußpunkt mit einer Grundierung 
+ flexiblen Dichtungsschlämme – MDS 
oder einer kalt-selbstklebenden Bitumen- 
dichtungsbahn – KSK vollflächig abdich-
ten. Dabei die Durchtrocknungszeiten 
bzw. die DIN 18195 beachten.

2. Unterhalb der Geländeoberkante
kann je nach späterer Geländefüh-
rung gemäß DIN EN 1996 Mineral-
wolle oder XPS/PUR verbaut wer-
den, z. B. SUPERFOAM 300 SF XPS 
oder Kingspan Therma TW50 PUR.

3. Als Innenputzträger im Bereich der Fens-
ter/Türlaibungen Randdämmstreifen aus 
SUPERFOAM 280 GKP XPS oder King-
span Kooltherm K5 PUR als Abschluss 
der Luft- bzw. Dämmschicht mit Baukleber 
auf dem tragenden Mauerwerk ankleben.

4. Zusätzlich zu der Sockelabdichtung 
gemäß DIN 18195 ist die L-Folie ge-
mäß DIN EN 1996 als 2. Abdichtungs-
ebene im Sockelbereich nicht erforder-
lich, kann je nach Geländeführung und 
Beanspruchung aber sinnvoll sein.

5. Die SUPERGLASS KERNDÄMM-PLAT-
TEN KD 4/V – 032 in entsprechender  
Dicke gemäß der aktuell gültigen EnEV mit 
versetzten Stößen auf die Luftschichtan-
ker aufstecken. An den Gebäudeecken 
sind durchgehende Fugen zu vermeiden.

6. Abschließend die Klemmkrallplatten 
auf die Luftschichtanker aufstecken und 
die Dämmung in ihrer Position fixieren. 
Die Luftschichtanker anschließend ge-
mäß Zulassung mit Gefälle nach außen 
in die Vormauerschale einmauern.

Zweischalige Konstruktionen aus z. B. tragendem Mauerwerk aus Porenbeton, 
Kerndämmung aus Mineralwolle, 2 cm „Fingerspalt“ und Vormauerschale bieten 
nicht nur optisch viele Vorteile. Die zwei „getrennten“ massiven Schalen erzielen ei-
nen idealen Brand- und Schallschutz, die eingebaute Kerndämmung wird von dem 
Verblender dauerhaft vor der Witterung geschützt und sorgt zusammen mit dem 
Hintermauerwerk für einen guten Wärmeschutz. Die Hintermauerung kann außer-
dem Wärme und Feuchtigkeit aus den Wohnräumen aufnehmen und wieder ab-
geben und wirkt daher feuchteregulierend. Diese „Trägheit“ des Bauteils sorgt für 
kühle Wohnräume und einen sehr guten sommerlichen „Hitzeschutz“.

Vorgehängte, hinterlüftete Holzfassade

1. Den Fußpunkt mit einer kalt-selbst-
klebenden Bitumendichtungsbahn – KSK 
oder einer Grundierung + flexiblen Dich-
tungsschlämme – MDS vollflächig ab-
dichten. Dabei die DIN 18195 und die
Herstellervorgaben beachten.

2. Feuchtigkeit oberhalb des XPS mit
einer L-Folie nach außen ableiten. Das 
senkrechte Unterkonstruktionsholz  
(1. Lage) montieren und die SUPER-
GLASS FASSADENDÄMMPLATTEN  
FP 2/V fugendicht einsetzen.

3. Das waagerechte Unterkonstrukti-
onsholz (2. Lage) anschrauben  
(Abstand: Dämmstoffbreite – 5 mm).  
Es ist zwar nicht mehr zwingend erfor-
derlich, aber durchaus von Vorteil,  
imprägniertes Holz zu verwenden.

4. Den Dämmstoff fugendicht einpassen.
Bei Bedarf mit 2 Tellerdübeln/Platten me-
chanisch fixieren. Als zusätzlicher Schutz 
kann eine diffusionsoffene Unterdeckbahn 
montiert und winddicht mit SUPERFORTE-
Klebeband verklebt werden.

5. Senkrechte Konterlatte (3–6 cm dick,  
fixiert zus. die Dämmung, Achsmaß ca. 
50  cm) montieren, damit evtl. Feuchtigkeit 
hinter den Traglatten der Außenverscha-
lung abgeführt werden kann. Danach die 
waagerechte Traglattung befestigen.

6. Nach der Montage der waagerechten 
Traglatten wird die Außenverschalung 
(z. B. eine Boden-Deckel-Schalung) mon-
tiert. Für die Konterlatten und Traglatten 
sollte das gleiche Holz verwendet werden 
wie für die abschließende Verschalung.

Im Neubau und bei der Sanierung ist die hinterlüftete Holzfassade eine anspre-
chende Alternative zu Massivkonstruktionen. Durch den Holzanteil und die „kreuz-
weise“ Verlegung des Dämmstoffes werden Wärmebrücken minimiert und trotz 
des eher schlanken Konstruktionsaufbaus wird eine gute Dämmwirkung erzielt.  
Als zusätzlicher Schlagregenschutz wird nach der Fassadendämmplatte eine diffu-
sionsoffene Unterdeckbahn verlegt, winddicht verklebt und an umliegende Bauteile 
angeschlossen. Durch die Hinterlüftung wird der Dämmstoff vor Witterungseinflüs-
sen geschützt und die Verschalung kann bei Bedarf rückseitig wieder „abtrocknen“. 
Spezielle Holzsorten und Anstriche verlängern die Lebensdauer der Fassade.

Produkte und Materialien:
• FASSADENDÄMMPLATTEN FP 

2/V oder FASSADENDÄMM-
PLATTEN KONTUR FSP 2

• SUPERFOAM 280 GKP
• WEBER.TEC 913 – KSK oder
• WEBER.PRIM 801 Grundierung + 
• WEBER.TEC D2 flexible, minerali-

sche Dichtschlämme – MDS 

• Konstruktionsholz, Befestigungs-
mittel + wetterfeste Verschalung

So wird’s gemacht:So wird’s gemacht:

Produkte und Materialien:
• KERNDÄMMPLATTEN KD 4/V 

– 032
• SUPERFOAM 300 SF
• SUPERFOAM 280 GKP
• WEBER.TEC 913 – KSK oder 
• WEBER.PRIM 801 Grundierung +
•  WEBER.TEC D2 flexible, minera- 
 lische Dichtschlämme – MDS 

• BEVER Luftschichtanker MULTI-
PLUS / ZV-WELLE + Klemmkrall-
platten (Infos unter www.bever.de)

Hinweis: Als erste Schicht des tragenden Mauerwerks sollte ein „Isokimmstein“ eingesetzt werden. Liegt der Sockel unter Geländeoberkannte sollte eine 
Perimeterdämmung aus XPS oder PUR verbaut werden. Für das Ringfundament kann eine XPS-Schalung verwendet werden (www.lohrelement.de).

Hinweis: Als erste Schicht des tragenden Mauerwerks sollte ein „Isokimmstein“ eingesetzt werden. Da bei Holzunterkonstruktionen keine Dübelmontage 
des Dämmstoffes erforderlich ist, kann mit der Zustimmung des Bauherren ggf. auch die SUPERGLASS KERNDÄMMPLATTE KD 4/V verwendet werden.

Konstruktionsaufbau:
1. Bodenplatte mit unterseitiger  

Perimeterdämmung aus XPS
2. Tragendes Mauerwerk
3. Sockelabdichtung DIN 18195
4. SUPERFOAM 280 GKP
5. Unterputz, Armierung, Oberputz
6. L-Folie als Feuchtigkeitsschutz
7. Unterkonstruktion (2 Lagen)
8. FASSADENDÄMMPLATTE FP 2/V oder  

FASSADENDÄMMPLATTE KONTUR FSP 2
9. Senkrechte Konterlattung und waagerechte 

Traglattung
10. Außenverschalung (Boden-Deckel-Schalung)2
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Hinweis: Mit bauaufsichtlich zugelasse-
nen Luftschichtankern sind bis zu  
25 cm Schalenabstand realisierbar.  
Infos unter www.bever.de. Somit sind 
bis zu 22 cm Kerndämmung in WLS 
032 in zweilagiger Verlegung möglich.

Hinweis: Auch das tragende Mau-
erwerk sollte eine möglichst niedri-
ge Wärmeleitfähigkeit haben. Neben 
Kalksand- und Porentonsteinen  
erzielen Porenbetonsteine  
(www.xella.de) gute Dämmwerte  
und lassen sich schnell verarbeiten.

Alternativ mit Holzweichfaserdämmung
  8. ISONAT MULTISOL 140/180
 

Konstruktionsaufbau:
1. Ringfundament (frostfrei  

≤ 80  cm tief)
2. Perimeterdämmung unter der  

Bodenplatte (siehe Skizze S. 26)
3. Fußbodenaufbau (siehe Skizze S. 22)
4. Tragendes Mauerwerk
5. Sockelabdichtung gemäß DIN 18195 mit 

WEBER.PRIM 801 Grundierung und WE-
BER.TEC SUPERFLEX D2 Dichtschlämme

6. Entwässerungsöffnung (optional)
7. KERNDÄMMPLATTE KD 4/V – 032 

durch BEVER Luftschichtanker und 
Klemmkrallplatten fixiert

8. Vormauerschale + WEBER TEC Dicht-
schlämme im erdberührten Bereich
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Anwendungsgebiete nach der neuen DIN 4108-10
Um Dämmstoffe entsprechend dem Einsatzgebiet besser zuordnen zu können, unterschied man bisher Anwendungstypen.
Im Zuge der Vereinheitlichung der nationalen Normen auf einen einheitlichen europäischen Normenkatalog wurden auch die 
Anforderungen an die Wärmedämmstoffe neu definiert. Nachfolgend die Anwendungsgebiete nach der neuen DIN 4108-10:

Anwendungsgebiet Kurzzeichen Anwendungsbeispiel

Dach, Decke

DAD Außendämmung von Dach oder Decke, witterungsgeschützt, unter Deckung

DAA Außendämmung von Dach oder Decke, witterungsgeschützt, unter 
Abdichtung

DUK Außendämmung eines Umkehrdaches, der Bewitterung ausgesetzt

DZ Zwischensparrendämmung, oberste Geschossdecke

DI unterseitige Innendämmung der Decke oder des Daches, abgehängte Decke

DEO Innendämmung unter Estrich ohne Schallschutzanforderungen

DES Innendämmung unter Estrich mit Schallschutzanforderungen

Wand

WAB Außendämmung der Wand hinter Bekleidung

WAA Außendämmung der Wand hinter Abdichtung

WAP Außendämmung der Wand unter Putz

WZ Dämmung von zweischaligen Wänden

WH Dämmung von Holzrahmen- und Holztafelbauweise

WI Innendämmung der Wand

WTH Dämmung zwischen Haustrennwänden

WTR Dämmung von Raumtrennwänden

Perimeter
PW Außenliegende Wärmedämmung von Wänden gegen Erdreich  

(Perimeterdämmung, außerhalb der Abdichtung)

PB Außenliegende Wärmedämmung unter Bodenplatten gegen Erdreich  
(Perimeterdämmung, außerhalb der Abdichtung)

SUPERGLASS-Dämmstoffe sind ausgezeichnet
Die Minimierung von Emissionen ist SUPERGLASS ein wichtiges Anliegen. SUPERGLASS nova plus  
ist daher noch ressourcenschonender, umweltfreundlicher und nachhaltiger als je zuvor und  
deswegen mit dem Blauen Engel „schützt Umwelt und Gesundheit, weil emissionsarm“ ausgezeichnet.  
Das RAL-Gütezeichen bestätigt die gesundheitliche Unbedenklichkeit unserer mineralischen 
Dämmstoffe. Darüber hinaus ist SUPERGLASS nova plus mit dem Indoor Air Comfort Gold aus-
gezeichnet und erfüllt die hohen Anforderungen des europaweiten Gütezeichens. Die geprüften 
Produkte haben keine Auswirkungen auf das Wohnraumklima. Unerwünschte Gerüche und ge-
sundheitliche Reaktionen sind daher nicht zu erwarten. 
Durch ihre einzigartigen kombinierten bauphysikalischen Eigenschaften wie Wärme-, Brand- und
Schallschutz sowie Diffusionsoffenheit und Feuchtigkeitsunempfindlichkeit und den daraus resul-
tierenden vielseitigen Anwendungsmöglichkeiten werden mineralische Dämmstoffe, also Glas-
wolle und Steinwolle, vor EPS und XPS am häufigsten in der Baupraxis eingesetzt.

Normung, Produktbezeichnungen und Anwendungsgebiete

Produkteigenschaft Kurzzeichen Beschreibung Beispiel

Druckbelastbarkeit

dk keine Druckbelastbarkeit Zwischensparrendämmung

dg geringe Druckbelastbarkeit unter Estrich im Wohnbereich

dm mittlere Druckbelastbarkeit nicht genutzte Dachflächen

dh hohe Druckbelastbarkeit genutzte Dachflächen

ds sehr hohe Druckbelastbarkeit Parkdeck, Industrieböden

dx extrem hohe Druckbelastbarkeit Parkdeck, Industrieböden

Wasseraufnahme

wk keine Anforderungen Innendämmung

wf Wasseraufnahme durch flüssiges 
Wasser Außendämmung Wand

wd Wasseraufnahme durch flüssiges 
Wasser und/oder Diffusion Perimeterdämmung, Umkehrdach

Zugfestigkeit

zk keine Anforderungen Hohlraumdämmung

zg geringe Zugfestigkeit Außendämmung Wand hinter Bekleidung

zh hohe Zugfestigkeit Außendämmung Wand unter Putz

Schalltechnische 
Eigenschaften

sk hohe Zusammendrückbarkeit, 
Trittschalldämmung wenn keine schalltechn. Anforderungen

sh hohe Zusammendrückbarkeit, 
Trittschalldämmung

unter schwimmenden Estrich, 
Haustrennwand

sm mittlere Zusammendrückbarkeit, 
Trittschalldämmung

unter schwimmenden Estrich, 
Haustrennwand

sg geringe Zusammendrückbarkeit, 
Trittschalldämmung

unter schwimmenden Estrich, 
Haustrennwand

Verformung

tk keine Anforderungen Innendämmung

tf Dimensionsstabilität unter Feuchte 
und Temperatur Außendämmung der Wand unter Putz

tl Dimensionsstabilität unter Last und 
Temperatur Dach mit Abdichtung

Dämmstoffe werden nach Normen und bauaufsichtlichen Zulassungen produziert und verbaut. Diese Regelwerke werden zur  
Zeit im Zuge der europäischen Vereinheitlichung überarbeitet. Die entsprechenden Stoffnormen legen genau fest, welche  
Angaben in den Bezeichnungen von Dämmstoffen enthalten sein müssen. Infos finden Sie z. B. auf unseren Produktetiketten.

Zusammensetzung von Glaswolle
•  bis zu 70 % aus Altglas
• Sand, Kalkstein und Soda
• zu 0,5 – 7 % aus Bindemittel
•  0,5 % Mineralöl zur Staubbindung 

Zusammensetzung von Steinwolle
•  Spat, Dolomit, Basalt, Diabas und Anorthosit
• Koks als Energielieferant
• zu 0,5 – 7 % aus Bindemittel
• 0,5 % Mineralöl zur Staubbindung

Umweltschutz, Fördermittel und Gebäudezertifizierung
Mit der Unterzeichnung des Kyoto-Protokolls hat sich Deutschland dazu verpflichtet, bis 2050 
einen klimaneutralen Gebäudebestand zu realisieren. Im Neubaubereich soll ab 2020 das „Nied-
rigstenergiegebäude“ verpflichtend sein, was dem heutigen „Passivhausstandard“ entspricht. 
Durch diese Ziele der Bundesregierung soll der CO²-Ausstoß reduziert und der „Treibhauseffekt“
verlangsamt werden. Die entsprechenden baulichen und anlagentechnischen Vorgaben sind in 
der Energieeinsparverordnung (EnEV) und dem Erneuerbare-Energien-Wärmegesetz (EEWär-
meG) beschrieben und geregelt. Durch die Unternehmererklärung ist die fachgerechte Aus-
führung zu bestätigen. Bei der in Anspruchnahme von Föderkrediten, z. B. der KfW, werden 
die geforderten U-Werte und Dämmstoffdicken u. a. in den Antragsunterlagen angegeben. 
Die fachgerechte Ausführung ist durch die Schlussrechnung nachzuweisen.  
Ausführliche Infos unter www.kfw.de, foerderdata.de und bei ihrer Hausbank.
Darüber hinaus können Bauwerke und Wohnanlagen, die besonders umweltfreundlich, ressour-
censchonend, nachhaltig und energieeffizient gebaut werden, mit Zertifizierungssystemen wie 
DGNB (Deutsche Gesellschaft für nachhaltiges Bauen) und LEED (Leadership in Energy and Envi-
ronmental Design) ausgezeichnet werden. Dafür können u. a. Gebäudekonzepte und Bauweisen, 
nicht aber einzelne Baustoffe zertifiziert werden. Unsere SUPERGLASS-Produkte müssen daher 
im Vorfeld bei der Planung, z. B. als mineralischer Dämmstoff, in die Bewertungsmatrix des Ge-
bäudes eingehen und mit entsprechenden Punkten versehen werden.
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Dampfbremse ohne Klammer + Schraub-
durchdringungen / Schallentkoppelte UK

Umlaufender Anschluss der Dampf-
bremsfolie an ein Dachflächenfenster

1. Die Dampfbremsfolie zu-
nächst vollständig über den 
Fensterausschnitt führen 
und an den Folienüberlappun-
gen verkleben. Danach „H-
förmig“ einschneiden (senk-
recht an den Längsseiten, 
waagerecht in der Mitte)  
und wegklappen.

1. Unterkonstruktion für OSB: 
Auf einer „Musterlatte“ von 
ca. 2,42 m Länge den Ab-
stand der Unterkonstruktion 
aus hochkant aufgeschraub-
ten 4 × 6er Konstruktions-
holz mit einem schwarzen 
wasserfesten Filztift und ei-
nem Winkel anzeichnen.

5. Dabei die überstehenden 
Folienstücke in den Ecken  
zusätzlich mit DICHTKLEBER  
abdichten und die Folie mit 
den Fingern oder einem 
Spachtel tief in die Nut drü-
cken. Unbedingt auf eine 
saubere, spannungsfreie 
Eckausbildung achten! 

2. Die Unterkonstruktion für 
den Gipskarton wird später 
so an den Fensterrahmen 
angepasst, dass die Fenster-
innenverkleidung direkt da-
rauf montiert werden kann. 
Hohlräume in der Laibung 
und im Fensterbankbereich 
zuvor mit Dämmung füllen.

2. Dazu 15 – 20 cm vom Rand 
(bis zu diesem Abstand kön-
nen die 15 mm dicken OSB-
Platten freitragend montiert 
werden) den ersten Strich 
und 4 cm weiter den zweiten 
Strich anzeichnen. Dazwischen 
ein diagonales Kreuz zur bes-
seren Sichtbarkeit machen.

6. Die Enden der 2 „Folien-
schürze“ in den Ecken mit 
SUPERFORTE oder SUPER-
SAN-Klebeband abdichten. 
Dazu das Klebeband um ei-
nen Spachtel legen und tief 
in die Fensternut eindrücken. 
Dabei auf eine spannungs-
freie Verklebung achten.

3. Die Folie oben und unten 
wieder einklappen, markie-
ren und genau abschneiden. 
Die Seiten mit 2 Folienstü-
cken (ca. 20 cm länger als 
die Fensteröffnung) verlän-
gern, locker in die Nut des 
Rahmens führen und fixieren 
bzw. verkleben.

3. Nach dieser „Kreuzmarkie-
rung“ 62 cm weiter messen 
und wieder eine 4 cm breite 
„Kreuzmarkierung“ anzeich-
nen. Diesen Vorgang noch 
zwei Mal wiederholen, so dass 
Sie von der ersten bis zur letz-
ten Kreuzmarkierung auf eine 
Länge von 2,02 m kommen.

7. Folienüberlappungen der 
Dampfbremse mit SUPER-
FORTE- oder SUPERSAN-Kle-
beband abdichten. Abschlie-
ßend die Klebebänder mit 
einer Andruckrolle oder der 
flachen Hand andrücken, um 
eine optimale Klebehaftung 
sicherzustellen.

4. Die seitlichen Folienstücke
unten und oben einschneiden,  
damit sie sich faltenfrei in 
die Laibung legen lassen. 
„Folienschürze“ umlaufend  
mit SUPERFORTE- oder  
SUPERSAN-Klebeband bzw. 
SUPERGLASS-DICHTKLEBER 
an das Fenster anschließen.

Dachflächenfenster werden für mehr „Lichteinfall“ und als „Ausstiegsmöglichkeit“ 
zur Begehung der Dachfläche eingesetzt. Um den sommerlichen „Hitzeschutz“ zu 
gewährleisten, sollten eine hochwertige Verglasung + Außenverschattung gewählt 
werden. Falls möglich, ist der Einbau auf der Südseite zu vermeiden. 
Um einen guten Wärmeschutz und die dauerhafte Luftdichtigkeit dieses Bauteils 
zu gewährleisten, sind sowohl die Dämmung der Dachhaut als auch die Dampf-
bremsfolie sorgfältig an das Dachflächenfenster heranzuführen und zu verkleben. 
Dadurch werden Wärmebrücken + Kondensat an den Fensterlaibungen vermieden.

Das Abkleben der Tackerklammern beim Verlegen der Dampfbremsfolie wird zwar 
durch Normen wie die DIN 4108-7 nicht explizit gefordert, sollte aber als sinnvol-
le Empfehlung in Bezug auf die Luftdichtigkeit der Gebäudehülle und zur Vermeidung 
von unnötigem Feuchtigkeitseintrag in die Konstruktion vertraglich fixiert werden. 
Durch die nachfolgende Verlegung werden die Tackerstellen und Schraubdurchdrin-
gungen der Unterkonstruktion durch die Dampfbremse mit einem Nageldichtband 
geschlossen und die Unterkonstruktion vom Dachstuhl schallschutztechnisch entkop-
pelt. OSB- und Gipskartonplatten erhöhen zudem den sommerlichen Wärmeschutz.

Produkte und Materialien:
• SUPERBRANTRIO  

(2 lange Folienstücke)
• SUPERFORTE oder SUPERSAN
• DICHTKLEBER

• Zollstock und Bleistift
• Cuttermesser + Ersatzklingen
• Geodreieck und Kugelschreiber
• Schere und wasserfester Stift
• Spachtel (6 –  8 cm Kantenlänge)
• Andruckrolle mit fester Walze

8. Unterkonstruktion und
Verkleidung: oben: waage-
recht, unten: 90° zum Fens-
terrahmen. Seitlich: UK von
Länge anpassen, senkrech-
te Latte in 90° zum Fens-
terrahmen fixieren, aus-
richten und verschrauben, 
Gipskarton einpassen.

So wird’s gemacht:So wird’s gemacht:

V-förmiges Anschneiden der Kartuschenspitze und Andichten der Dampfbremsfolie 
Durch das richtige Anschneiden der Kartuschenspitze kann der SUPERGLASS-DICHTKLEBER in 
einer etwa 8 mm dicken Kleberaupe gleichmäßig auf der Bauteiloberfläche aufgetragen wer-
den. Durch einen V-förmigen, doppelten Kerbschnitt wird die Kleberaupe rund und dick, die 
ideale Voraussetzung für einen dauerhaft luftdichten Anschluss. 

Zur Orientierung für den Dichtkleberauftrag kann die Dampfbremsfolie mit einer Holzlatte 
in der Stärke der späteren Unterkonstruktion an der Wand mit einem Cuttermesser abge-
schnitten und zurückgeklappt werden. Durch den „Messerschnitt“ ergibt sich eine „Linie“ auf 
der Wand, die die Unterkante der Unterkonstruktion darstellt (evtl. mit einem Bleistift nach-
ziehen). Der SUPERGLASS-DICHTKLEBER sollte nicht unter dieser Linie aufgetragen wer-
den, da er sonst unterhalb des Gipskartons herausguckt.

Beim Andrücken der Dampfbremsfolie mit der flachen Hand darauf achten, dass der DICHT-
KLEBER nicht „plattgedrückt“ wird und eine gleichmäßige Wulst aus DICHTKLEBER unter 
der Folie stehen bleibt. Die Dampfbremsfolie spannungsfrei anschließen, damit z. B. geringe 
Bewegungen des Dachstuhls nicht zum „Abreißen“ der Verklebung führen.

Produkte und Materialien:
• 2 – 2,5 m lange „Musterlatte“
• Wasserfester Stift + Winkel
• Akkuschrauber + 5 mm Bohrer
• Kapp-, Kreis-, oder Stichsäge
• Nageldichtband 

- ISOVER VARIO ANTISPIKE
• 62 cm lange „Abstandslatte“
• 120er – 140er Torx-Schrauben
• KERNDÄMMPLATTE KD 4/V – 032
• 15 mm OSB-Platten, Nut + Feder
• Gipskartonplatten (weiß/grün)

Verarbeitung von Holzweichfaserplatten – Produktinfos auf Seite 43
Diffusionsoffene HWF-Platten mit Nut und Feder werden oft als fester äußerer Untergrund 
im Dach- und Wandbereich je nach Anwendungsgebiet, z. B. als Putzträgerplatte oder Auf-
sparrendämmung, eingesetzt. Die Montage erfolgt mit speziellen Befestigungsmitteln, die 
im Vorfeld durch eine statische Berechnung nachgewiesen werden müssen. Das „Träg-
heitsverhalten“ der HWF-Platten bezogen auf den Wärmedurchgang tagsüber sowie die 
höhere Rohdichte gegenüber mineralischen Dämmstoffen trägt u. a. zur Verbesserung  
des „sommerlichen Wärmeschutzes“ der Konstruktion bei.
Damit es bei Winterbaustellen nicht zu einer unterseitigen Auffeuchtung der HWF-Platten 
kommt, ist die Zwischensparrendämmung und die innenseitige Dampfbremsfolie vor dem 
Einbringen von Putz und Estrich luftdicht zu verlegen. Dafür kann die SUPERFOL Dampf-
bremsfolie mit einem SD-Wert von 100 m verwendet werden, da die Konstruktion diffusions-
offen ist und bei Bedarf nach außen „abtrocknen“ kann. Die Holzfeuchte des Dachstuhls soll-
te so gering wie möglich sein, am besten ist runtergetrocknetes Konstruktionsvollholz (KVH) 
zu verwenden. Ist „Richten bei Regen“ unvermeidbar, ist eine Notabdichtung aufzubrin-
gen. Damit die Diffusionsoffenheit auch bei Frost erhalten bleibt, sollten HWF-Platten immer 
in Kombination mit einem schlagregensicheren und winddichten Unterdach verlegt werden.

4. Dachschrägen sind 2,00 
– 2,50 m lang. 2,42 m lange 
„Musterlatte“ entsprechend 
darauf mitteln und evtl. beid-
seitig gleichmäßig kürzen. So 
ist in den Ecken immer erst 
5 – 20 cm Dämmung, bevor 
die erste Unterkonstruktions-
latte angeschraubt wird.

5. „Kreuzmarkierungen“ auf die
Dachschräge + die Deckenbal-
ken übertragen. Dampfbremse
beim Verlegen auf den „durch-
scheinenden“ Markierungen an-
tackern. „Muster-Unterkonstruk-
tionslatte“ auf Sparrenstoß an-
halten, ablängen und Sparren-
abstände darauf anzeichen.

6. Dieses „Muster“ neben ein
Bund Latten legen, Markierun-
gen + Länge übertragen und
für 120er Torxschrauben mit
einem 5 mm Bohrer vorbohren. 
Darüber einen Streifen Nagel-
dichband (z. B. ISOVER VARIO 
ANTISPIKE) kleben + mit einem 
Cuttermesser einschneiden.

7. Beim Montieren der Unter-
konstruktion dichtet das Na-
geldichtband die Tackerstelle + 
die Schraubdurchdringung ab. 
Beim Anschrauben der Unter-
konstruktion ein Abstandsholz 
von 62 cm Länge verwenden. 
62,5er Kerndämmplatten KD 
4/V-032 fugenfrei einbauen.

8. Unterkonstruktion für GKP: 
Auf einer 2 m „Musterlatte“ 
am Anfang + Ende eine 4 cm 
breite „Kreuzmarkierung“ und 
3 weitere „Kreuzmarkierungen“ 
mit einem Achsmaß von 49 cm 
anzeichnen. Bei quer verlegter 
Gipskartonunterkonstruktion 
sind max. 50 cm zulässig.

a

b

http://schraubenbe-   
rechnung.isover.de
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Abdichtung von Durchdringungen in der 
Dachschräge mit (Rohr-) Manschetten

Folienanschlüsse an massiven Bauteilen nicht mit Klebebändern ausführen! 
Vorhandene Poren, Löcher und Fugen können nur mit dem SUPERGLASS-DICHTKLEBER 
zuverlässig gefüllt werden. Beim Ankleben der Dampfbremsfolie ist eine Entlastungs- 
schlaufe vorzusehen. Dadurch können der „bewegliche“ Dachstuhl und die „starren“ massi-
ven Bauteile unabhängig voneinander arbeiten, ohne dass die dauerhafte Luftdichtigkeit  
z. B. durch ein Abreißen der Dampfbremsfolie beeinträchtigt wird. Der Untergrund für den 
Folienanschluss (z. B. verputztes Mauerwerk, Beton oder gehobeltes Holz) muss tragfähig, 
trocken, staub- und fettfrei sein. Es muss eine Probeverklebung durchgeführt werden.  
Poröse oder unebene Baustoffe sind mit einem „Glattstrich“ aus Mauer-, Dünnbett- oder  
Klebe- und Armierungsmörtel (z. B. WEBER.THERM 370) zu versehen.

Vorbehandlung des Bauteiluntergrundes mit einem Primer
Befüllen Sie ein Glas etwa 1– 2 cm hoch mit Wasser und spritzen Sie so viel DICHTKLEBER
ein, bis die Wasseroberfläche damit bedeckt ist. Das Wasser-Dichtkleber-Gemisch gut
mit einem Stäbchen verrühren und anschließend mit einem Pinsel auf das Bauteil
auftragen. Nach kurzem Antrocknen des Primers ist der Untergrund tragfähig.
Alternativ den ISOVER VARIO® MULTIPRIME verwenden. Produktinfos auf Seite 43.
 

Entlastungsschlaufe + 
luftdichte Verklebung mit 

Dichtkleber

Primer: Gemisch aus 
Dichtkleber und Wasser

1. Das Durchdringungsmus-
ter mit der angeschrägten 
Seite auf einem Folienrest-
stück (Breite: Rohrumfang 
+ 2 cm, Länge: Rohrum-
fang - 4 cm) mittig anset-
zen, den Außenumfang mit 
einem Stift markieren und 
ausschneiden.

5. Die Manschette entlang  
der langen Seite aufschneiden  
und über die Durchdringung 
stülpen. Unteres Ende der 
Manschette mit einem Stift 
anzeichnen und die Durch-
dringung in diesem Bereich 
bei Bedarf mit Schleifpapier 
leicht anrauen.

2. Das zweite Folienrest- 
stück um das Durchdrin-
gungsmuster wickeln und an 
der langen Seite überlappend 
fixieren. Die Folie entlang der 
schrägen Kante abschnei-
den. Folie 3 cm herausziehen 
und den Überstand zu kleinen  
Laschen einschneiden.

6. Nach dem Kontrollieren  
der Dämmung die Man-
schette von hinten exakt an 
die Durchdringung heranfüh-
ren und umlaufend mit dem 
SUPERFORTE- oder SUPER-
SAN-Klebeband spannungs-
frei auf der Dampfbremsfolie 
ankleben. 

3. Das Durchdringungsmus-
ter mit den 3 cm tief einge - 
schnittenen Folienlaschen 
auf einer Unterlage aufstel-
len und die Laschen nach  
außen biegen.  
Eine Kleberaupe mit SUPER-
GLASS-DICHTKLEBER umlau-
fend auftragen.

7. Bei flexiblen Durchdringun-
gen darf keine Luft entlang der 
„Spirale“ entweichen. Dazu 
reichlich SUPERGLASS-DICHT-
KLEBER einmal umlaufend in 
die „Spirale“einbringen. Alterna-
tiv eine Manschette mit einem 
längeren „Manschettenhals“ 
anfertigen.

4. Das erste Folienreststück 
mit der ausgeschnittenen 
Rundung über das Durchdrin-
gungsmuster ziehen und bei-
des miteinander verkleben. 
Dann das Durchdringungs-
muster herausziehen und die 
Manschette etwa einen Tag 
lang trocknen lassen.

8. Die offene Manschette 
mit dem SUPERFORTE- oder 
SUPERSAN-Klebeband ver-
schließen und am „Man-
schettenhals“ umlaufend ver-
kleben. Alle Klebebänder mit 
einer Andruckrolle anrollen, 
um eine optimale Klebehaf-
tung sicherzustellen.

Die Dämmung und die Dampfbremsfolie sind an bewegliche Durchdringungen, wie 
Lüftungsrohre oder Pfosten, sorgfältig anzuarbeiten. Dazu können im Vorfeld Folien-
manschetten angefertigt werden, die auf der Baustelle schnell und einfach zu mon-
tieren sind und die fachgerechte Abdichtung dauerhaft sicherstellen. 
Im Vergleich zu „handelsüblichen Universalmanschetten“ wird auf diese Weise die 
luftdichte Ebene perfekt der Durchdringung angepasst und u. a. das Entstehen von 
Feuchtigkeitsschäden durch Bildung von Kondensat an dem Bauteil verhindert.  
Die Manschetten 1 – 2 Tage eher anfertigen, damit der Dichtkleber trocknen kann.

Produkte und Materialien:
• (Rohr-) Durchdringungsmuster  

(wie die Dachschräge anschneiden)
• SUPERBRANTRIO (2 Folienstücke)
• SUPERFORTE oder SUPERSAN
• DICHTKLEBER

• Zollstock und Bleistift
• Cuttermesser + Ersatzklingen
• Geodreieck und Kugelschreiber
• Schere und wasserfester Stift
• Andruckrolle mit fester Walze

So wird’s gemacht:

Tipps und Tricks für Planung und Ausführung

Was ist bei einer Winterbaustelle besonders zu beachten?
Unsere SUPERGLASS-Dampfbremsfolien, Klebe- und Dichtprodukte sind für den 
Einsatz im sogenannten „Normalklimabereich“, also ca. 20 °C und 50 % relative 
Luftfeuchtigkeit, gedacht. Besonders im Winter bei ohnehin meist nassen Bau-
stoffen und kalten bzw. feuchten Rahmenbedingungen kann es schnell dazu kom-
men, dass die relative Luftfeuchtigkeit im Bauwerk ansteigt, aber durch das fal-
sche Heiz- und Lüftungsverhalten nicht schnell genug heraustransportiert wird. 
Verstärkt wird das oft durch den schnell aufeinanderfolgenden Einbau von Innen-
putz und Estrich. Der so entstehende erhöhte Dampfdruck während der Aus-
bauphase ist für die Dampfbremsfolie zu stark und kann die Konstruktion „auf-
feuchten“ und evtl. beschädigen.

Folgende Dinge sind daher unbedingt zu beachten:
• Schützen Sie Baustoffe/Bauteile vor Feuchtigkeit und Regen.
• Stellen Sie den Dachausbau vor dem Innenausbau fertig.
• Fordern Sie Trocknungs-/Lüftungsprotokolle von Ihren 
Handwerkern (z. B. Putzer, Estrich- und Fußbodenleger) an.

• Stellen Sie während der Aufheizphase Trocknungsgeräte auf.
• Heizen und lüften Sie dauerhaft und bei schnellem Einzug 
überdurchschnittlich hoch (keine Gasbrenner verwen-
den!) und lassen Sie dabei dauerhaft die Fenster auf Kipp-
stellung, damit die Baufeuchtigkeit entweichen kann.

Bei der Planung, Ausführung und konkreten handwerklichen Umsetzung eines energetisch hochwertigen Gebäudes kommt es 
auf die richtige Koordination der einzelnen ausführenden Gewerke an, damit die Gebäudehülle perfekt gedämmt und luftdicht 
ausgeführt werden kann. Häufig werden durch die „Unwissenheit“ der vorangegangenen bzw. nachfolgenden Gewerke viele 
kleine bauliche Fehler gemacht, die später oftmals nicht mehr behoben werden können. Nachfolgend einige Beispiele: 

1. Richten des Dachstuhls: 
Sparren und Kehlbalken nicht 
„stramm“ vor Betonbalken 

oder Außenwänden montieren, damit 
der Zwischenraum noch mit Dämmstoff 
ausgefüllt werden kann. Bei Bedarf 
müssen sie verschoben oder auf der 
anderen Sparrenseite montiert werden.

4. Verschalung des 
Dachbodens: 
Für die Bodenverschalung 

einen diffusionsoffenen Belag, z. B. 
Nut- und Federbretter aus Fichte, ver-
wenden. OSB-Platten hingegen lassen 
während der „Trocknungsphase“ kaum 
Restfeuchtigkeit nach oben heraus. Soll 
der Dachboden als Wohnraum nutz-
bar sein, die Dampfbremsfolie aus den 
Dachschrägen an den späteren diffusi-
onsdichten schwimmenden Trocken- 
estrich luftdicht anschließen. 

7. Installations- und 
Elektroleitungen:
Müssen diese Leitungen in 

der Dachhaut verlegt werden, sind 
sie rundherum mit Dämmstoff „einzu-
packen“, um Wärmebrücken zu ver-
meiden. Kabel und Halogenspots (ge-
schlossenes Gehäuse, zugelassen für 
Trockenbaukonstruktionen) sind in der 
Installationsebene einzubauen, der Un-
tersparrenklemmfilz ist unterhalb der 
Dampfbremsfolie zu befestigen, um die 
Durchdringungen der Dampfbremsfolie 
so gering wie möglich zu halten. 

8. UV-Beständigkeit/ 
Stützlattung:
Dampfbremsfolien sind kurz-

zeitig UV-beständig, also langfristig vor 
Sonnenstrahlen durch eine Verdunke-
lung oder Verkleidung (z. B. Gipskarton) 
zu schützen. Wird auf eine Verkleidung 
verzichtet (z. B. Dachboden), muss un-
terhalb der Dämmung/Dampfbremsfo-
lie eine Stützlattung (Abstände analog 
zu einer Gipskartonunterkonstruktion) 
montiert werden, damit der Dämmstoff 
langfristig nicht „runtersackt“, die Folie 
nicht aus den Tackerklammern ausreißt 
und dadurch Undichtigkeiten entstehen.

9. Bodentreppen/Dachluken:
Sind luftdicht gut gedämmt 
einzubauen. Dazu mit SUPER-

FORTE-Klebeband oder DICHTKLEBER 
eine umlaufende „Folienschürze“ von 
außen an den Rahmen anbringen und 
später mit der angrenzenden Dampf-
bremsfolie spannungsfrei zusammenfüh-
ren. Der „schmale“ Rahmen kann mit 
gehobelten Glattkantbrettern bis Ober-
kante Fußbodenaufbau „aufgefüttert“ 
und mit Dämmstoff ausgestopft werden. 
Als Abschluss ein umlaufendes Deckel-
brett auf den Rahmen aufschrauben und 
daran das Geländer montieren.

5. Giebelwände und 
Mauerkronen: 
Für optimalen Wärmeschutz 

sollten diese Bauteile an der Sparre-
nunterkante enden, damit vor dem 
Schließen der Dachfläche auf den „Mau-
erkronen“ Dämmstoff in gleicher Dicke 
wie in den Gefachen aufgelegt werden 
kann. Zur Vermeidung von Luftzirkulati-
on die „Hohlkammern“ der letzten Stein-
reihe vermörteln. Brand- und Schall-
schutzanforderungen sind zu beachten.

6. Zwischenwände:
Letzte Steinreihe fehlen lassen 
und Dämmung und Dampf-

bremsfolie durchziehen. Dadurch entfällt 
eine nachträgliche „Raum-für-Raum“-Ver-
legung und die notwendigen Verklebun-
gen werden minimiert. Das Mauer-
werk wird dann bis zur Dampfbremsfolie 
hochgeführt, unterbricht die Unterspar-
rendämmung, die Unterkonstruktion und 
den Gipskarton, was eine Verbesserung 
des Luftschallschutzes bewirkt.

2. Sparren aufdoppeln und 
ausrichten:
Dazu mit jeweils einer Stell-

schraube oben und unten die beiden äu-
ßeren Sparrenaufdoppelungen ausrich-
ten. 2 waagerecht gespannte Schnüre 
geben die weitere Flächenausrichtung vor. 

3. Abdichten von 
Tackerstellen: 
Ist nicht erforderlich, wird 

aber empfohlen, um die Luftundichtig-
keiten so gering wie möglich zu halten. 
Dazu im Vorfeld ein Nageldichtband auf 
den Sparren aufkleben oder die Tacker-
stellen mit Klebeband abdichten.

Weitere technische Hinweise finden Sie unter den jeweiligen Konstruktionsskizzen.



3938

Leckage

Druckdifferenz 
am Gebäude

50 Pa

Ventilator

Druckmessstelle  
außen

Richtig luftdicht bauen: Der Blower-Door-Test mit Leckageortung 
Eine fachgerecht eingebaute Dämmung und die Luftdichtigkeit der Außenbautei-
le sind für ein energetisch hochwertiges Gebäude entscheidend. Zur Kontrolle 
wird mit einem Ventilator ein Über- oder Unterdruck erzeugt.
Wenn Türen und Fenster geschlossen sind, darf kein Luftaustausch während 
der Messung stattfinden. Bei den heutigen Bauweisen sollte mindestens ein 
Wert von ≤ 1,0 h-1 bis ≤ 1,5 h-1 erreicht werden. Bei einer guten Koordination 
der Gewerke und einer hochwertigen Ausführung ist auch ≤ 0,6 h-1 möglich.  
Legen Sie den zu erreichenden Wert daher vertraglich fest. 
Nach dem Anbringen der Dampfbremsfolie + Stützlattung und vor der Montage 
der Innenverkleidung können dann mit Luftströmungsmessgeräten und Nebel-
maschinen Leckagen geortet und abgedichtet werden. Das reduziert Energie-
verluste im Winter, „Hitzeeintrag“ im Sommer und schützt vor Feuchteschäden 
und Schimmel durch Luftundichtigkeiten.

Maximale Luftwechselraten (max. n50-Wert):
• bei Gebäuden gemäß Passivhausstandard ≤ 0,6 h-1  • bei Gebäuden mit raumlufttechnischen Anlagen ≤ 1,5 h-1

Zukunftsweisend bauen und sanieren auf Passivhaus-Niveau
Passivhäuser zeichnen sich durch besonders hohe Behaglichkeit bei sehr niedrigem Energieverbrauch aus und sind wirt-
schaftlich herstellbar. Der Energieverbrauch für die Heizung beträgt im Jahr bei üblicher Nutzung nicht mehr als 1,5 Liter Öl, 
1,5 Kubikmeter Erdgas oder 15 kWh Strom pro m² Wohnfläche. Daher wird diese energieeffiziente Bauweise vermutlich ab 
2020 gesetzlich verpflichtend sein. Für die Planung und Bauausführung sind nachfolgende Faktoren entscheidend:

1. Wärmedämmung
Alle opaken Bauteile der Außenhülle des Hauses sind so gut gedämmt, 
dass sie einen Wärmedurchgangskoeffizienten (U-Wert) von max. 0,15 
W/(m²K) haben, das heißt, pro Grad Temperaturunterschied und Quadrat-
meter Außenfläche gehen höchstens 0,15 Watt verloren.

2. Luftdichtheit des Gebäudes
Die Leckage durch unkontrollierte Fugen muss beim Test mit Unter-/Über-
druck von 50 Pascal kleiner als 0,6 Hausvolumen pro Stunde sein.

3. Passivhausfenster
Die Fenster (Verglasung einschließlich der Fensterrahmen) sollen einen  
U-Wert von 0,80 W/(m²K) nicht überschreiten bei g-Werten um 50 %  
(g-Wert = Gesamtenergiedurchlassgrad, Anteil der für den Raum  
verfügbaren Solarenergie).

4. Lüftungswärmerückgewinnug
Die Komfortlüftung mit der hochwirksamen Wärmerückgewinnung bewirkt  
in erster Linie eine gute Raumqualität – in zweiter Linie dient sie der Energie-
einsparung. Im Passivhaus werden mindestens 75 % der Wärme aus der  
Abluft über einen Wärmeüberträger der Frischluft wieder zugeführt.

5. Wärmebrückenfreiheit
Alle Kanten, Ecken, Anschlüsse und Durchdringungen müssen besonders 
sorgfältig geplant und ausgeführt werden, um Wärmebrücken zu vermei-
den. Wärmebrücken, die nicht vermieden werden können, müssen soweit 
wie möglich minimiert werden.

SUPERGLASS Konstruktionsvorschläge für einen U-Wert von ≤ 0,15 W/(m²K) 
(Alle Angaben zu U-Werten und Dämmdicken sind Orientierungswerte, die keine genaue Bauteilberechnung ersetzen.)

Steildach + Decke:    20 cm KF 4 – WLS 032 + 5 cm KF 5 - WLS 032
2-schaliges Mauerwerk:   17,5 cm Porenbeton, WLS 007 + 18 cm KD 4/V – WLS 032 + Klinker
Hinterlüftete Fassade:   17,5 cm Porenbeton, WLS 007 + 20 cm FP 2/V – WLG 035 + Verschalung
Bodenplatte (oberseitig):   10 cm SUPERFOAM 300 SF, WLS 037 + 4 cm TS – WLS 032 + Estrich 
Bodenplatte (unterseitig):  12 cm SUPERFOAM 300 SF, WLS 037 (einlagig mit versetzten Fugen verlegen)

Luftdichtheit des Gebäudes mit dem SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM:
Verputztes Mauerwerk bzw. Beton in Kombination mit dem SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM:  
SUPERBRANTRIO Dampfbremsfolie, SUPERFORTE-Klebeband und SUPERGLASS-DICHTKLEBER

Weitere Infos zu Passivhausfenstern, Wärmebrückenfreiheit und Lüftungsanlagen mit Wärmerückgewinnung erhalten
Sie beim Passivhausinstitut in Darmstadt oder auf dessen Internetseite unter www.passiv.de.
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Materialbedarfsrechner für Steildächer & Holzbalkendecken

Geforderte U-Werte und Dämmstoffdicken gemäß EnEV 2016

Berechnung des Materialbedarfes 
für ein einfaches Steildach (ohne Gauben und Fenster,etc.)

Benötigte Materialien Berechnung des 
Materialbedarfs

Menge/ 
Einheit

KLEMMFILZ KF 4 – 032, KF 2 – 035 Dachfl äche × 0,90 =           m²

UNTERSPARRENKLEMMFILZ KF 5/V – 032 DUO, KF 3/V – 035 Dachfl äche × 0,90 =           m²

SUPERBRANTRIO (60 m²/Rolle) Dachfl äche × 1,25 =           m²

SUPERFORTE (rot, 40 lfdm/Rolle) Dachfl äche × 0,85 =         lfdm

SUPERCRAL (gelb, 40 lfdm/Rolle) Dachfl äche × 0,65 =         lfdm

SUPERSAN (grün, 25 lfdm/Rolle) Dachfl äche × 0,20 =         lfdm

SUPERGLASS-DICHTKLEBER (310 ml / Kartusche) Dachfl äche × 17,0 =            ml

Nageldichtband/Schallentkopplungsband Dachfl äche × 0,26 =         lfdm

Konstruktionsholz (4 × 6 cm für die Unterkonstruktion) Dachfl äche × 2,50 =         lfdm

Torxschrauben für die Unterkonstruktion (mind. 5 × 120 mm) Dachfl äche × 3,00 =          Stk.

Gipskartonplatten (weiß = Wohnraum, grün = Feuchtraum) Dachfl äche × 1,10 =           m²
Gipskartonschrauben (Grobgewinde für Holzkonstruktionen, 
Feingewinde für Metallkonstruktionen) Dachfl äche × 14,0 =          Stk.

Technische Fragen?

Wir helfen Ihnen weiter:

Tel.: 0 61 51 - 15 36 8 - 0

Fax: 0 61 51 - 15 36 8 - 99

SUPERGLASS DÄMSTOFFE · Industriestraße 12 · D - 64297 Darmstadt
Tel. 0 61 51 - 15 36 8-0 · Fax 0 61 51 - 15 36 8-99
service@superglass.de · www.superglass.de

Beispielberechnung für SUPERGLASS-KLEMMFILZ KF 4 – 032 oder KF 2 – 035:

Dachfl äche × Multiplikator = Materialbedarf
150 m2      × 0,90 = 135 m2

Notizen:

Dämmdicke WLG 035 WLS 032

140 0,28 0,26

160 0,26 0,24

180 0,24 0,22

200 0,22 0,20

220 0,20 0,19

240 0,19 0,18

260 0,18 0,17

280 0,17 0,16

300 0,16 0,15

320 0,15 0,14

340 0,14 0,13

360 0,13 0,12

Dämmdicke WLS 032

100 + 50 0,23

120 + 50 0,21

140 + 50 0,20

160 + 50 0,18

180 + 50 0,16

200 + 50 0,15

220 + 50 0,14

240 + 50 0,13

260 + 50 0,12

280 + 50 0,11

300 + 50 0,10

320 + 50 0,09

Dämmdicke WLG 035

100 + 50 0,25

120 + 50 0,23 

140 + 50 0,21 

160 + 50 0,20

180 + 50 0,18 

200 + 50 0,16 

220 + 50 0,15 

240 + 50 0,14 

260 + 50 0,13 

280 + 50 0,12 

300 + 50 0,11 

320 + 50 0,10

Vollsparrendämmung 
ohne Untersparrendämmung

Vollsparrendämmung 
+ 50 mm Untersparrendämmung

Vollsparrendämmung 
+ 50 mm Untersparrendämmung

U ≤ 0,24  erfüllt die EnEV 2014/2016 für die Modernisierung
U ≤ 0,20  erfüllt die EnEV 2014/2016 für Neubauten (Referenzgebäude)
U ≤ 0,15  erfüllt den Passivhausstandard für Neubauten (zukunftsweisend)

Bitte beachten Sie, dass es sich bei allen 
Angaben um Orientierungswerte handelt, die 
keine genaue Bauteilberechnung bzw. einen 
aktuellen EnEV-Nachweis durch z. B. einen 
Energiefachberater vor Ort ersetzen.

U-Werte und entsprechende Dämmdicken 
für Steildächer und Holzbalkendecken

SUPERGLASS DÄMSTOFFE · Industriestraße 12 · D - 64297 Darmstadt
Tel. 0 61 51 - 15 36 8 - 0 · Fax 0 61 51 - 15 36 8 - 99
service@superglass.de · www.superglass.de

Hinweise zur EnEV
Die EnEV 2014 stellt die gesetzlich aktuellen energetischen Mindestanforderungen bei Neubau- 
oder Modernisierungsmaßnahmen dar. Allerdings ist es sinnvoll, schon heute die Standards 
von morgen zu realisieren: Gemäß der „europäischen Richtlinie über die Gesamtenergieeffi zienz 
von Gebäuden“ (2010/31/EU) muss ab dem 31. Dezember 2020 jedes in Europa neu 
errichtete Gebäude dem „Niedrigstenergiestandard“ entsprechen. Diese Forderung lässt 
sich schon jetzt mit einem Passivhaus realisieren, das in der Summe über verschiedene 
bauliche und energetische Maßnahmen (Wärmedämmung und Luftdichtheit des Gebäudes, 
Wärmebrückenfreiheit, Passivhausfenster, Lüftungswärmerückgewinnung) einen Jahresheizwärmebedarf von max. 15kWh/
(m²a) erreicht. Das entspricht einem 
jährlichen Energiebedarf von z.B. 1,5l Heizöl oder 1,5 m³ Erdgas pro m² Wohnfl äche.

Weitere Infos fi nden Sie auch unter www.enev-online.de.

Technische Fragen?

Wir helfen Ihnen weiter:

Tel.: 0 61 51 - 15 36 8 - 0

Fax: 0 61 51 - 15 36 8 - 99

Der sommerliche Wärmeschutz kann unter anderem durch folgende Faktoren beeinflusst werden:
Hohe Dämmstoffdicken mit kleiner Wärmeleitfähigkeitsstufe  
 Dadurch wird der „Wärmedurchgang“ durch die Konstruktion abgemindert und die „Hitze“ bleibt außerhalb des Gebäudes

Luftdichte Gebäudehülle mit dem SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM SKS 
 Warme Luft kann nicht durch die Außenbauteile in die Wohnräume eindringen 

Außenverschattung durch Jalousien oder Fensterläden  
 Verhindert das Aufheizen der Räume durch die Fenster

Wärmeschutz und Orientierung von neuen Fenstern beachten  
 Senkrechte Fensterflächen sind im Dach vorteilhafter

Doppellagige Gipskartonbeplankung / massive Baustoffe verwenden
 Speichern mehr „Kühle“ in der Nacht und geben sie tagsüber wieder ab

Nächtliches Lüften der Räume während der „Abkühlphase“  
 Bauteile und Bauteilschichten können nachts abkühlen

Weitere Hinweise zu sinnvollen energetischen Bauweisen finden Sie auf Seite 19.

Erzielen Sie einen  
guten sommerlichen 

Wärmeschutz durch hohe 
Dämmstoffdicken

in WLS 032



4140

Das SUPERGLASS-Produktsortiment

KLEMMFILZ KF 4 – 032 
und KF 2 – 035
• Glaswolle-Filz mit strichmarkierter 

Oberfläche für die Steildach- 
dämmung bei unterschiedlichen  
Sparrenabständen

• Sehr guter Brand- und Schallschutz
• Nahezu verschnittfreie Verarbeitung

UNTERSPARRENKLEMMFILZ KF 5/V – 
032 DUO UND KF 3/ V – 035
• Glaswolle-Filz mit Vlieskaschierung 

und strichmarkierter Oberfläche als 
Zusatzdämmung in Steildächern und 
Holzbalkendecken

• Zur Vermeidung von Wärmebrücken
• Sehr guter Brand- und Schallschutz
• Nahezu verschnittfreie Verarbeitung

SUPERFORTE MAX-KLEBEBAND
• Alleskönner-Klebeband zum Abkle-

ben der Überlappungen und Durch- 
dringungen bei Dampfbremsfolien, 
OSB-Platten und Unterdeckbahnen 

• Für den Innen- und Außenbereich 
• Hochflexibel und dehnbar, sehr  

hohe Klebekraft
• Ist dauerhaft vor UV-Strahlung  

zu schützen

SUPERSAN-KLEBEBAND
• Luftdichtes Abkleben von Dampf-

bremsfolien im Innenbereich an 
Durchdringungen wie Sparren, Roh-
ren, Fenstern und Türen

• Dehnbar – folgt der Baudehnung
• Handabreißbar für leichte und  

schnelle Verarbeitung
• Ist dauerhaft vor UV-Strahlung  

zu schützen

SUPERCRAL-KLEBEBAND
• Luftdichtes Abkleben der Folien-

überlappungen bei allen Dampf-
bremsfolien im Innenbereich

• Handabreißbar für leichte und  
schnelle Verarbeitung

• Ist dauerhaft vor UV-Strahlung  
zu schützen

SUPERGLASS-DICHTKLEBER
• Luftdichte, dauerhaft elastische 

Verklebungen der SUPERBRANTRIO 
und SUPERFOL Dampfbremsfolien 
auf Mauerwerk, Beton, Putz, Holz, 
Metall

• Verarbeitbar ab 5 °C bis 40 °C
• Frostbeständig bis - 25 °C
• Ist dauerhaft vor UV-Strahlung  

zu schützen

SUPERFOL DAMPFBREMSFOLIE  
Sd-WERT ≥ 100 m
• Dampfbremsfolie für nach außen dif-

fusionsoffene Steildächer und Holz- 
balkendecken

• Optimales Handling, da Folie auf 1 m 
Breite gefaltet ist

• Ist dauerhaft vor UV-Strahlung  
zu schützen

SUPERBRANTRIO / SUPERBRANDUO  
Sd-WERT 0,3 m bis 5,0 m
• Feuchtevariable Dampfbremsfolie 

mit bzw. ohne Vlieskaschierung und 
mit bzw. ohne Zuschnittsraster für 
nach außen diffusionsdichte Steildä-
cher und Holzbalkendecken

• Ist dauerhaft vor UV-Strahlung zu 
schützen

Das SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM SKS

AKUSTIKPLATTE AP 2/V – 040
• Glaswolle-Platte mit schwarzer  

Vlieskaschierung und besonders  
guten Schallschutzeigenschaften

• Erhöhter Schallschutz für 
Akustikdecken/-wände mit geloch-
ten oder geschlitzten Verkleidungen

• Sehr guter Schall- und Brandschutz

TOPDEC DP 3 – 035
• Steinwolle-Platte mit naturweißer 

Vlieskaschierung zur unterseiti-
gen Dämmung von Geschoss- und 
Tiefgaragendecken

• Direktbefestigung durch Einlegen  
in ein Sichtschienensystem bzw.  
Klebe- oder Dübelmontage

• Ab 140 mm Dicke das Floating-But-
tering-Verfahren mit dem Klebe-
mörtel weber.therm 370 verwenden

Dämmstoffplatten für den InnenbereichKlemmfilze, Dampfbremsfolien, Klebe- und Dichtprodukte

TRITTSCHALLDÄMMPLATTE TS – 032
• Glaswolle-Platte mit hervorragender 

Schall- und Wärmedämmwirkung 
unter schwimmenden Mörtel- und 
Fließestrichen im Wohnungsbau

• Sehr guter Schall- und Brandschutz
• Nicht unter Trockenestrich geeignet

HAUSTRENNWANDPLATTE HTP – 035
• Steinwolle-Platte zur Schalldäm-

mung in Trennfugen von zwei-
schaligen Haus- und Wohnungs-
trennwänden aus Mauerwerk, 
Betonfertigteil- und Holzbauwänden

• Nicht für das einseitige Anbetonie-
ren von Ortbetonwänden geeignet

TRENNWANDPLATTE TW 1 – 040
• Glaswolle-Platte als schall- und  

wärmedämmende Zwischenlage  
bei leichten Trennwänden und  
abgehängten Decken

• Die Plattenbreite von 62,5 cm ist 
optimiert auf das Rastermaß von 
Trockenbausystemen aus Metall

• Sehr guter Schall- und Brandschutz

TOPDEC LOFT – 035
• Steinwolle-Platte zur Dämmung und 

gelegentlichen Begehung des Dach- 
bodens / der obersten 
Geschossdecke

• Kreuzweise in bis zu 30 cm Dicke 
(Passivhausstandard) verlegbar 

• Als abschließender Gehbelag können 
feuchtigkeitsbeständige OSB-Platten 
oder Spanverlegeplatten mit Nut + 
Feder verwendet werden

FASSADENDÄMMPLATTE FSP 2
• Steinwolle-Platte mit schwarzer 

Vlieskaschierung zur Dämmung von 
Außenwänden bei hinterlüfteten 
Fassadenbekleidungen mit Holz-  
oder Metallunterkonstruktionen

• Hervorragende 
Wärmedämmwirkung

• Sehr guter Schall- und Brandschutz
• Durchgehend wasserabweisend

FASSADENDÄMMPLATTE FP 2/V
• Glaswolle-Platte mit schwarzer 

Vlieskaschierung zur Dämmung von 
Außenwänden bei hinterlüfteten 
Fassadenbekleidungen mit Holz-  
oder Metallunterkonstruktionen

• Hervorragende Wärmedämm- 
wirkung

• Sehr guter Schall- und Brandschutz
• Durchgehend wasserabweisend

KERNDÄMMPLATTE KD 4/V – 032
• Glaswolle-Platte mit heller Vlies- 

kaschierung zur Dämmung im  
zweischaligen Verblendmauerwerk

• Für Trockenbauvorsatzschalen zur  
Verbesserung der Wärmedämmung

• Hervorragende 
Wärmedämmwirkung

• Sehr guter Schall- und Brandschutz
• Durchgehend wasserabweisend

Dämmstoffplatten für den Außenbereich

DÄMMSTOFFMESSER
• Klinge aus rostfreiem Edelstahl,  

höchste Handwerkerqualität
•  Ergonomischer, rutschfester 

Kunststoffgriff
• Mit Wellenschliff
• 300 mm Klingenlänge
• In PVC-Blister

Tipp: Der ISOVER 

KONTUR Dämmstoff-

halter DH für hinter-

lüftete Fassaden

Das SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM SKS besteht aus Klemmfilzen, Dampfbremsfolien, Klebe- und Dicht-
produkten; die Materialien sind ideal aufeinander abgestimmt. Dadurch wird jede Konstruktion nicht nur perfekt 
gedämmt, sondern auch dauerhaft luftdicht abgedichtet. Eine gute Bauteilausführung senkt somit nicht nur Ihre 
Heizkosten, sondern verbessert auch erheblich den sommerlichen Wärmeschutz und sorgt dadurch für ein angenehmeres 
Wohnraumklima. Der gute Schallschutz und der hervorragende Brandschutz unserer Mineralwolleprodukte bieten Ihnen au-
ßerdem ein ruhiges und sicheres Zuhause für Ihre ganze Familie. Der Zuschnitt wird durch das SUPERGLASS-Dämmstoffmesser 
erleichtert. Unsere Dampfbremsfolien, Klebebänder und Dichtprodukte werden regelmäßig auf Verbundklebekraft und Haftung 
auf verschiedenen Bauteiloberflächen geprüft, um eine dauerhafte und luftdichte Verklebung ausführen zu können. Dafür steht 
das SUPERGLASS-KLIMASCHUTZ-SYSTEM SKS!

Ganz egal, ob Sie leichte Trennwände, Akustikdecken oder schwimmenden Estrich herstellen wollen – die SUPERGLASS-
Dämmstoffe für den Innenbereich sind vielseitig einsetzbar, zeichnen sich durch besondere Produkteigenschaften aus und 
tragen somit erheblich zur Verbesserung des Brand- und Schallschutzes in Wohn- und Gewerberäumen bei. Zur Dämmung 
der obersten Geschossdecke und zur nachträglichen unterseitigen Dämmung von Kellerdecken bieten unsere Steinwolle-
produkte gute Wärmeschutzeigenschaften und einen erhöhten Brandschutz. 
Die Dämmstoffe für den Außenbereich sind wasserabweisend ausgerüstet und zusätzlich mit einem Vlies kaschiert. Sie  
gewährleisten einen langfristigen Wärme-, Brand- und Schallschutz in hinterlüfteten Fassaden, zweischaligem Verblend-
mauerwerk sowie in Haus- und Wohnungstrennwänden. Da mineralische Dämmstoffe aus Glas- oder Steinwolle diffusions-
offen sind, kann die Konstruktion bei Bedarf nach außen abtrocknen, wodurch Feuchteschäden vermieden werden.
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SUPERGLASS- und Saint-Gobain-Produkte

SAINT-GOBAIN WEBER GmbH: Abdichtungssysteme für den Perimeter- und Sockelbereich, Klebe- und Armierungsmörtel

SUPERGLASS HWF: Holzweichfaserdämmung für den Innen- und Außenbereich

GRUNDIERUNG WEBER.TEC 901
DICKBESCHICHTUNG WEBER.TEC 10
• Zur Grundierung und Abdichtung 

von Bauteilen im Perimeterbereich
• Zur Fixierung/Verklebung von 

XPS-Hartschaumplatten im 
Perimeterbereich

ISOVER EINSCHRAUBHILFE
• Schnelles und präzises Einschrauben 

im statisch korrekten 60°-Winkel
• Für 60er – 80er Konterlattenbreiten
• Führung durch Winkelanschlag

ISOVER INTEGRA AB TK 
• Teilgewinde + großer Tellerkopf
• Reibschaft + Gegengewinde für leich-

tes Eindrehen + weniger Spaltwir-
kung bei 60er – 80er Konterlatten

KLEBE- UND ARMIERUNGSMÖRTEL 
WEBER.THERM 370
• Hochleistungsfähiger, minerali-

scher Klebemörtel für schwierige 
Bauteiluntergründe 

• Zur Verklebung von TOPDEC DP 3 
Deckendämmplatten und WDVS

ISOVER VARIO® MULTIPRIME
• Haftverbesserung von Klebebän-

dern und Klebe-Dichtmassen auf al-
len bauüblichen Untergründen

• Spenderflasche mit Dosierspitze
• Auch für den Inneneinsatz geeignet
• Immer Probeverklebung durchführen!

GRUNDIERUNG FÜR SAUGENDE UNTER-
GRÜNDE WEBER.PRIM 801, FLEXIBLE 
DICHTSCHLÄMME WEBER.TEC D2
• Zur Grundierung und Abdichtung 

des Sockelbereichs wie z. B. beim 
zweischaligen Verblendmauer-
werk gegen Feuchtigkeit aus dem 
Erdbereich

SUPERFOAM 250 GK
• XPS-Hartschaumplatte mit beidseitig
• Glatter Oberfläche und umlaufenden 

glatten Kanten
• Gemäß den Zulassungen einzusetzen 

unter Industriefußböden sowie unter 
Nass- und Trockenestrichen

• Durch roten Produktaufdruck keine 
Materialverwechselungen

SUPERFOAM 300 / 500 / 700 SF
• XPS-Hartschaumplatte mit beidsei-

tig glatter Oberfläche und umlaufen-
dem Stufenfalz, sehr hoch belastbar

• Gemäß den Zulassungen einzuset-
zen als Perimeterdämmung unter 
lastabtragenden Bodenplatten, Kel-
leraußenwänden, auf Flach- und Um-
kehrdächern, unter Industriefußbö-
den und Estrichen

• Aufdruck als Verlegeorientierung

SUPERGLASS SUPERFOAM XPS: Extruder Hartschaumplatten für den Innen- und Außenbereich

SUPERFOAM 280 GKP
• XPS-Hartschaumplatte mit beidsei-

tig gewaffelten Oberflächen und um-
laufend glatten Kanten

• Einzusetzen als Putzträgerplatte im 
Sockel-, Wärmebrücken-/Laibungs-
bereich sowie im Innenausbau

• Durch roten Produktaufdruck keine 
Materialverwechselungen

www.sg-weber.de

ISOVER VARIO SILVERFAST
• Wasserbeständiges Klebeband, 

speziell für Unterdeck- und Unter-
spannbahnen, UV-beständig

• 60/100/150 mm Breite, Trenn-
streifen mittig geschlitzt zur  
leichteren Verlegung in Ecken

ISOVER VARIO ANTISPIKE
• Selbstklebendes Nageldichtband
• Abdichtung der Durchdringungen zwi-

schen Konterlatte und Unterdeckbahn
• Auch als Tackerdichtband einsetzbar

SAINT-GOBAIN RIGIPS: Gipskartonplatten, Fugenspachtel und Anschlussdichtung/Schallentkopplungsband

RIGIPS BAUPLATTE RB 12,5
RIGIPS BAUPLATTE RBI 12,5
• Für Wohnräume (RB 12,5 weiß, 

1,25 × 2,00 m) und Feuchträume 
(RB 12,5 grün, 1,25 × 2,00 m)

RIGIPS VARIO SPACHTEL
(Gebindegröße: 25 kg und 5 kg Sack)
• Zum Verspachteln der Gipskartonfu-

gen im Wand- und Deckenbereich in 
Wohn- und Feuchträumen 

SCHALLENTKOPPLUNGSBAND
• Zum Boden- und Wandanschluss von 

Metallprofilen zur schalltechnischen  
Entkopplung von leichten Trennwänden  
und Trockenbauvorsatzschalen

www.rigips.de

ISONAT MULTISOL 110
Universaldämmplatte, glatte Kante
•   110 kg Rohdichte, „diffusionsoffen“
•   Sehr guter sommerlicher „Hitze-

schutz“ der Konstruktion
•   Zur Dämmung der obersten 

Geschossdecke
•   Als ergänzende Aufsparrendäm-

mung auf Schalung oder ISONAT 
MULTISOL 140 und Abdeckung 
durch ISONAT DUOPROTECT 180

ISONAT MULTISOL 140
Universaldämmplatte, Nut + Feder
•   140 kg Rohdichte, „diffusionsoffen“
•   Guter sommerlicher „Hitzeschutz“
•   Als feste Unterdeckung schützt sie 

vor Windeinwirkung und Flugschnee 
und verlängert die Lebensdauer der 
Konstruktion

•   Als Aufsparrendämmung und aus-
steifende Verschalung hinter hinter-
lüfteten Fassadenverkleidungen

ISONAT DUOPROTECT 180 
Sehr hoch belastbar, Nut + Feder
•   180 kg Rohdichte, „diffusionsoffen“
•   Guter sommerlicher „Hitzeschutz“
•   Als feste Unterdeckung schützt sie 

vor Windeinwirkung und Flugschnee 
und verlängert die Lebensdauer der 
Konstruktion

•   Als Aufsparrendämmung und aus-
steifende Verschalung hinter hinter-
lüfteten Fassadenverkleidungen

ISONAT FLEX 40
Flexibel mit Klemmwirkung
•   Ca. 40 kg Rohdichte, „diffusionsoffen“
•   Guter sommerlicher „Hitzeschutz“
•   Als Zwischen- und Untersparren-

dämmung in Steildächern und 
Holzrahmenbauwänden

SAINT-GOBAIN ISOVER: Schlagregensicheres Unterdach

www.isover.de



Auszeichnungen unserer 
Dämmstoffe:

Entsorgung der Verpackung:

Ihr SUPERGLASS-Fachhändler:

PASSIVHAUS-PLANUNGSTOOL
www.ecolearn.de

QUALITÄTSSICHERUNG FOR- 
SCHUNG UND ENTWICKLUNG
www.passiv.de

PLANUNG UND REALISIERUNG
VON PASSIVHÄUSERN
www.ibn-passivhaus.de

Bei den Passivhaus-Inhalten unterstützen uns:

Die Angaben in dieser Druckschrift entsprechen dem Stand unseres Wissens und unserer Erfahrungen bei Drucklegung (vgl. Druckvermerk). Sie stellen jedoch keine Garantien  
gemäß § 443 BGB dar, ausgenommen bei ausdrücklicher Bezeichnung als Garantie. Der Wissens- und Erfahrungsstand entwickelt sich stets weiter. Achten Sie deshalb bitte 
darauf, die neueste Auflage dieser Druckschrift zu verwenden. Die beschriebenen Produktanwendungen können besondere Verhältnisse des Einzelfalls nicht berücksichtigen.  
Prüfen Sie deshalb unsere Produkte auf ihre Eignung für den konkreten Anwendungszweck.

Lieferkonditionen: Sämtliche Preise und Konditionen unserer jeweils gültigen Preislisten gelten für Lieferungen ab dem von uns beauftragten Werk. Alle Lieferungen 
erfolgen im Hinblick auf die Transportkosten frei Bestimmungsort Festland BRD. Mit Übergabe der Ware an den Transportführer im beauftragten Werk geht die 
Gefahr auf den Käufer über (Versendungskauf).

Sonstige Konditionen: Alle Preise unserer jeweils gültigen Preislisten verstehen sich ohne Mehrwertsteuer, die in gesetzlich festgelegter Höhe zusätzlich berechnet wird.  
Rechnungen sind mit Wirkung zum Rechnungsdatum fällig und innerhalb von 30 Tagen nach Rechnungsdatum ohne Abzug zahlbar. 

Wir liefern ausschließlich auf Grundlage unserer “Allgemeinen Verkaufs- und Lieferbedingungen” in der zum jeweiligen Bestellzeitpunkt gültigen Fassung.
Diese sind im Internet unter www.superglass.de zugänglich und werden auf Anfrage von SUPERGLASS DÄMMSTOFFE versendet.

tma-pure.de
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Gebiet West

ZENTRALE

Wir helfen Ihnen weiter!

Sie suchen einen SUPERGLASS-Dämmstoffhändler in 
Ihrer Umgebung? Rufen Sie uns einfach unter der  
Telefonnummer 06151 15368-0 an oder besuchen 
Sie uns im Internet unter www.superglass.de im  
Bereich Händlersuche.

Sie haben technische Fragen zu unseren Produkten 
oder der fachgerechten handwerklichen Ausführung  
Ihrer geplanten Konstruktion? Rufen Sie uns unter  
der Telefonnummer 06151 15368-0 an.

Sie sind SUPERGLASS-Dämmstoffhändler und benötigen 
weitere Unterlagen für Ihre Kunden? Schicken Sie uns 
eine E-Mail mit Ihrer Firmenanschrift und der Anzahl der 
gewünschten Unterlagen an service@superglass.de.

Ihr SUPERGLASS-Team

Ihre SUPERGLASS-ANSPRECHPARTNER:

SUPERGLASS DÄMMSTOFFE  
Industriestraße 12 • 64297 Darmstadt
Tel. 0 61 51 - 15 36 8 - 0 • Fax 0 61 51 - 15 36 8 - 99
service@superglass.de • www.superglass.de

Geschäftsleitung Kai Kattler 0 61 51 - 15 36 8 - 27

Leitung Anwendungstechnik Dipl.-Ing. Urs Hillebrand 0178 - 200 15 63 
 

Vertriebsassistenz  Lara Knobloch 0 61 51 - 15 36 8 - 27

Administration Jeannette Heger 0 61 51 - 15 36 8 - 25

Im Außendienst
 Key Object Manager Petar Cosic 0178 - 200 15 56

Gebiet Nord  Bernd Wagner 0178 - 200 15 51

Gebiet Ost 1 Stefan Gugat 0178 - 200 15 52

 Gebiet Ost 2 Michael Wehrsdorfer 0178 - 200 15 55

Gebiet West Ralf Uhlenbrock 0178 - 200 15 53

 Gebiet Süd-West Elisabeth Schmitz-Vasgyura 0178 - 200 15 54 

Gebiet Süd Roman Singer 0178 - 200 15 58

Im Innendienst
Leitung Innendienst  Ivana Medvidovic 0 61 51 - 15 36 8 - 12

Innendienst allgemein Michael Dujmovic 0 61 51 - 15 36 8 - 24

Gebiet Nord / Ost 1 Melani Gescheidle 0 61 51 - 15 36 8 - 22

Gebiet West / Süd-West Malte Bonifer 0 61 51 - 15 36 8 - 18

Gebiet Süd / Ost 2 Rüdiger Wolf 0 61 51 - 15 36 8 - 19

Auszubildende Derya Özer  0 61 51 - 15 36 8 - 17

Auszubildende Nena Gjosheva 0 61 51 - 15 36 8 - 16


